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Etwas Ungeheuerliches war geschehen! Das Terrestrische Computerzentrum (TECOM) hob seine Vorherrschaft über den Hauptcomputer von Vortha einen Monat zu früh auf. Der Grund dafür ist den Verantwortlichen der Erde ein Rätsel, denn dadurch gerät nicht nur ein sehr wichtiger Zeitplan durcheinander, sondern es gesellt sich die Sorge um rund 30 000 Vorthanier hinzu, die mit ihrer Station verschwunden sind.

Naturgemäß wurden jene Menschen mit der Suche nach Vortha beauftragt, die sich am besten mit den Vorthaniern verstehen  und das sind die Raumfahrer der ORION. Bald jedoch stellt sich heraus, daß man das Problem unterschätzt hat. Es ist nicht damit getan, Vortha zu finden und den Kontakt zu den Vorthaniern wiederherzustellen.

Ein Lebewesen von humanoider Gestalt entpuppte sich als etwas unsagbar Fremdes, und es sah es als selbstverständlich an, daß alle anderen Lebewesen ihm zu gehorchen hätten. Die Vorthanier erlagen seinem Einfluß und wurden praktisch zu Sklaven ohne eigenen Willen.

Der Fremde nannte sich Ishvar und gab an, die »Schwingen der Nacht« überlebt zu haben. Er befiehlt den Vorthaniern, ihn mit Vortha in einen Raumsektor zu bringen, den er die »Heimstatt des Goldenen Eies« nannte. Der Kurs soll vorerst in Richtung des Sternbilds der Jagdhunde führen.

Als Basil Astiriakos den Fremden töten wollte, wurde er in einen faustgroßen Kristall verwandelt. Damit demonstriert Ishvar den Raumfahrern der ORION seine Überlegenheit. Aber die Crew nutzt seine Schwäche aus, die in einer irrealen Einschätzung seiner eigenen Wichtigkeit besteht, und vertreibt ihn mit einer List.

Doch nach der Rückkehr zur Erde muß die ORION-Crew feststellen, daß auf der Erde ein unbeschreibliches Chaos herrscht. Schuld daran ist DER AMNESIE-FAKTOR ...


Die Hauptpersonen des Romans:

Cliff McLane, Mario, Atan, Hasso, Helga und Arlene  Die ORION-Crew auf der Suche nach dem Amnesie-Faktor.

Nemo van Huizen  Der Marsgouverneur übermittelt eine grauenhafte Nachricht.

Han Tsu-Gol und Leandra de Ruyter  Der Verteidigungsminister und die Admiralin unter dem Einfluß des Vergessens.





1.





Cliff McLane hatte jetzt, einige Zeit vor dem Eintreten in den normalen, dreidimensionalen Weltraum, jene Haltung eingenommen, die ihn kennzeichnete: Er lag entspannt und trotzdem handlungsbereit in seinem Kommandantensessel, hatte die Fersen der bequemen Halbstiefel auf den Rand der Zentralen Bildplatte gelegt und die Augen halb geschlossen. In der linken Hand hielt er ein Lesegerät, das ausgesuchte Passagen der zuletzt eingesammelten Informationen über NGC 188 und die dort stattgefundenen Aktivitäten abspielte, seine rechte umfaßte ein hohes, schlankes Glas, aus dem es verdächtig nach einem Mittelklassewhisky roch. Cliff befand sich im Zustand der Ausgeglichenheit, des relativen Seelenfriedens. In drei oder mehr Stunden würden sie in Basis 104 landen und, so ihnen das Schicksal gnädig war, einige Tage echten Urlaub genießen können.

Cliff nahm den letzten Schluck des warm gewordenen Getränks und hörte nur halb, daß Arlene eine Frage stellte.

»Was sagtest du, dunkelhäutige Gazelle der kosmischen Steppe?« fragte er gedankenlos.

»Ich sagte«, entgegnete Arlene und blieb hinter dem ausgeklappten Sessel stehen, »daß jeder von uns Ruhe, Stille, viel Zeit zum Nachdenken und außerdem echten Urlaub, bezahlten womöglich, dringend gebrauchen könnte.«

»Der Aufregungen waren es schier zuviel«, stimmte Cliff zu und hob die Hand mit dem leeren Glas. »Noch einmal dasselbe, jedoch nicht das gleiche.«

»Sehr wohl. Hörst du eigentlich zu, oder arbeitet stellvertretend dein Kleinhirn?« maulte Arlene.

»Letzteres. Aber es genügt vollkommen.«

»Danke.« Arlene nahm das Glas aus Cliffs Fingern und fuhr hartnäckig fort: »Inzwischen versammelt sich, von dir weitestgehend unbemerkt, die glorreiche Mannschaft der zehnten ORION in ebenderselben und wartet darauf, mit dir einige Worte wechseln zu können. Haben Sie dazu Zeit, Commander?«

»Selbstverständlich«, murmelte Cliff und wußte jetzt mit endgültiger Sicherheit, daß die Zeit der Ruhe und Stille vorbei war. Er nahm die Beine herunter, kippte den Sessel nach vorn, schaltete das Lesegerät aus und drehte den Sitz um hundertfünfundsiebzig Grad. Dann grinste er Mario de Monti an und meinte:

»Ich hätte dich beinahe nicht mehr erkannt, Mario. Etwas Neues, inzwischen?«

Mario deutete mit dem Finger an seine Stirn, schüttelte den Kopf und murmelte:

»Die Wiedersehensfreude mit der Erde und seinem Wohnturm oder wenigstens die Aussicht darauf bringen ihn um den letzten Rest von Verstand. Aufwachen, Cliffyboy! Wir sind dicht vor der Erde.«

»Und wir fliegen dorthin, weil Frau de Ruyter meint, das Bermuda-Dreieck und dessen Probleme rufen mehrstimmig und unmelodisch nach uns. Ich weiß! Gerade deswegen genoß ich die Stille der letzten Stunden. Sei's drum: Beginnen wir also wieder mit der frustrierenden Routine. Wieviel Zeit?«

»Noch hundertdreiunddreißig Minuten und dreißig Sekunden, aufgerundet«, entgegnete Mario.

»Danke.«

Die Erlebnisse, die hinter ihnen lagen, senkten sich wie Sand im Wasser. Keines davon war unwichtig, aber ununterbrochenes Denken an alle würde sie zu sehr belasten. Sie, damit war die Crew der ORION X gemeint, die auf dem rund siebzehn Tage dauernden Flug aus dem Sternencluster NGC 188 kurz vor dem Erreichen des Sonnensystems stand. Laut des dringenden, aber recht globalen Hinweises von Admiral Leandra de Ruyter bahnte sich in der fraglichen, immer wieder gefährlichen Bermuda-Zone eine neue Entwicklung an. Welche? Es gab keine Informationen.

»Ich bin nicht zufrieden mit dem, was wir hinter uns lassen«, meinte Arlene und reichte Cliff das Glas, in dem sich zwei Finger hoch der Alkohol verlockend bewegte.

»Ich schon gar nicht«, murrte der Commander. »Diese Ordnungsmission in Vortha und der verschwundene Kristall-Ishvar ... können mich nicht begeistern. Es gab andere Abenteuer, die wir von Anfang bis Ende im Griff behielten und so lösten, daß kein schaler Rest übrigblieb.«

Helga Legrelle schaltete sich ein und fragte ehrlich bestürzt:

»Meinst du Basil Astiriakos, Cliff?«

Cliff betrachtete voller Unbehagen den faustgroßen runden Kristall, der hellblau aus der Mulde des Hauptschaltpults leuchtete. Ein breiter schwarzer Streifen Klebeband hielt ihn auf niveaulose, aber zuverlässige Weise dort fest.

»Richtig. Unter anderem meine ich auch deinen Kompaktverehrer.«

Selbst Helga mußte in das laute, herzhafte Gelächter einstimmen. Die Bezeichnung traf auf sarkastische, aber wahrheitsgemäße Weise den Kern der Sache: Niemand wußte, ob Basil in dieser konzentrierten Kristallform lebte, dachte oder überhaupt noch aktiv (in welcher unbekannten Weise auch immer) vorhanden war. Die Crew schleppte diesen Kristall mit sich und hoffte, ohne lange und laut darüber zu sprechen, daß es irgendwie und irgendwann gelingen mochte, Basil Astiriakos, den Minister für äußere Angelegenheiten der Erde und des Sonnensystems wieder zu aktivieren, zu jener stattlichen, lachenden und glutvoll lebenden Persönlichkeit zu machen, die er vor unglaublich kurzer Zeit noch gewesen war. Eines war sicher. Die Tatsache, daß Basil verwandelt worden und in Kristallform gefangen war, ließ sich nicht hinwegdiskutieren.

Das Lachen hörte auf, und Hasso Sigbjörnson sagte ruhig:

»Wenn Basil jemals gerettet werden kann, so geschieht dies direkt oder indirekt durch Ishvar, wo, wann und wie, das bleibt abzuwarten. Ich erinnere an das V'acora. Auch mit diesem Armband hatten wir lange nach dem Auffinden unsere besten Erfolge. Alles, was mit Rudraja und Varunja zu tun hat, ist Teil einer Kette.

Vielleicht kommt Ishvar auch aus dem ›Goldenen Ei‹ mit Hilfe und Macht zurück. Warten wir die Zukunft ab. Da außerdem Basil mit Helga noch nicht in lavaheiße intensive Beziehungen eintrat beziehungsweise eintreten durfte  mit allem Respekt, Kollegin Funkerin , halten sich die persönlichen Probleme in engen Grenzen. Mich interessieren ganz andere Dinge viel brennender. Sie sollten euch ebenso interessieren.«

Hasso sprach sehr selten in dieser philosophisch eindringlichen Weise. Wenn er dies tat, hörten sie alle zu, selbst Cliff. Gerade Cliff, um genau zu sein. So auch jetzt. Hasso sprach weiter.

»Viel wichtiger scheint das Problem TECOM zu sein. Warum ist der Hauptcomputer der Raumstation Vorthas um rund dreißig Tage zu früh aus dem Verbund geschaltet worden? Wäre dies nicht geschehen, hätte Vortha den im Kristall schlafenden Ishvar nicht gefunden. Was stimmt mit TECOM nicht?«

Helga Legrelle hob die Hand und warf ein:

»Ist es denkbar, daß sich in TECOM  ich darf daran erinnern, daß niemand die wirkliche Kapazität je erfahren hat!  das elektronische Bewußtsein des seligen Orcuna wieder regeneriert hat?«

»Orcuna hat sich selbst ausgebrannt!« erwiderte Mario de Monti. »Und was einmal aus einem Speicher gelöscht ist, kann nicht wieder verwendet werden.«

»Vielleicht gab es mehrere Speicher, und vielleicht waren diese Informationen mehrfach vorhanden?« gab Atan zu bedenken.

»Zu viele, vielleicht zu wenige Informationen. Helga, ich glaube, der Kontrollanruf ist fällig.«

Die Funkerin nickte Cliff zu und nahm die routinemäßigen Schaltungen vor. Es war Vorschrift, den Einflug ins Sonnensystem und den Anflug zur Basis anzukündigen; ein einfaches Problem administrativer Art, um bestimmte Landepläne und Abstände einzuhalten. Helga zog das Mikrophon heran, drehte an den Schaltern und drückte, ohne hinzusehen, schnell und fast automatisch die Knöpfe. Nach etwa einer Minute beugte sie sich vor und betrachtete stirnrunzelnd ihre Instrumente.

»Cliff!« sagte sie leise, aber in einem Tonfall, der unerwartete Schwierigkeiten verhieß. Der Commander warf ihr einen langen Blick zu.

»Ja?«

»Ich habe die Erde per Hyperfunk gerufen. Ich habe unser Identifikationsband viermal ablaufen lassen ... aber ich bekomme keine Antwort. Nicht einmal Hintergrundgeräusche. Hört selbst.«

Aus den Lautsprechern, die sich mit leisem Knacken einschalteten, kam nichts anderes als das Rauschen der Statik, ab und zu unterbrochen von kennzeichnenden Störungen. Aber keinerlei einschlägige Geräusche. Es war undenkbar, daß die Basisstation nicht ständig besetzt war. Völlig ausgeschlossen! Und in den wenigen Ausnahmefällen übernahm ein externes Element TECOMs automatisch den Dienst.

»Das ist«, erklärte Cliff, »höchst seltsam. Rufe die Erdregierung und frage Han, was in Basis hundertvier vorgefallen ist. Vielleicht hat der Blitz in die Antenne eingeschlagen.«

»Das glaubst du selbst nicht, Cliff«, meinte Arlene. Cliff entgegnete sorglos:

»Nein.«

»Es scheint tatsächlich Funkstille zu herrschen«, meinte Helga, wählte eine andere Frequenz und verstärkte die Sendeenergie. Bevor sie zu sprechen anfing, kontrollierte sie zum zweitenmal sämtliche Skalen und Uhren ihres Pultes. Schließlich murmelte sie:

»An Bord ist alles in Ordnung. Wenn jetzt wieder keine Antwort kommt, liegt es eindeutig an der Gegenstation.«

Sie sagte langsam und scharf akzentuiert:

»ORION Zehn im Direktanflug auf das Sonnensystem. Vorzugskode! Bitte dringend Kontakt mit Han Tsu-Gol oder einem autorisierten Vertreter der Erdregierung. Wir erbitten Aufklärung darüber, warum die Basis nicht anrufbar und offensichtlich nicht besetzt ist. Ich wiederhole ...«

Inzwischen ahnte das gesamte Team in der Steuerkanzel, daß auf der Erde wohl eine sehr viel größere und schwerer wiegende Panne geschehen sein mußte. Erste Zeichen von Unruhe machten sich bemerkbar. Cliff stellte sein leeres Glas weg und sagte:

»Meine Weisheit stammt aus meiner Erfahrung, und meine Erfahrung stammt aus meinen Dummheiten. Ich werde die Dummheit, diesen Umstand jetzt und hier leichtzunehmen, nicht begehen.«

»Recht gesprochen«, gab Atan zurück. »Sobald wir aus dem Hyperraum zurückgesprungen sind, werde ich der Sache auf den Grund gehen.«

Klickend bewegten sich die Schalter an seinem Astrogatorpult. Helga rief insgesamt zehn Minuten lang und fand mit absoluter Gewißheit heraus, daß im gesamten Bereich des Hyperfunks nicht ein einziger Impuls die Erde verließ.

»Das kann nur etwas Schlimmes bedeuten«, stellte Arlene fest. »Hundertprozentig.«

»Ich teile ausnahmsweise deine Meinung«, erwiderte der Commander und schloß die breiten Sicherheitsgurte. »Ich werde das Schiff in den normalen Raum zurückbringen.«

Schlagartig waren die vergangenen Erlebnisse zweitrangig geworden. Vor ihnen lag mit Sicherheit ein Problem, das sich als sehr ernsthaft herausstellen mußte: Was auch immer der Grund für den Totalausfall sein mochte, das Versagen dieses gewaltigen Systems brachte die gesamte Raumfahrt in ärgste Verwirrung und sicherlich teilweise in lebensbedrohende Situationen.

»Früher hatten unsere Vorgesetzten wenigstens soviel Anstand, uns vor Erteilung eines neuen Eilauftrags landen zu lassen. Nicht einmal diesen unerhörten Luxus gönnt man uns heute«, murmelte Hasso und sah die ersten Schaltbefehle von Cliffs Pult auf seiner Nebenstelle aufleuchten.

Der silberne Diskus der ORION X schoß aus dem Nichts kommend in der Nähe des Pluto und drei Astronomische Einheiten oberhalb der Ekliptik in den Weltraum der dreidimensionalen Bezüge. Augenblicklich richteten sich die Antennen der Funkabteilung und sämtliche Sonden und Instrumente der Astrogation aus. Ihr Ziel, ermittelt durch den Bordcomputer, war der Standort der Erde. Atan Shubashi starrte ungläubig auf den großen, dunkelblau fluoreszierenden Radioschirm. Dort war unverkennbar die Erde zu sehen, aber nur die natürlich vorkommende Emission erschien auf dem Spezialschirm. Jeder Astrogator kannte dieses Bild im Tiefschlaf. Atan stöhnte in eisigem Schrecken auf.

»Verdammt! Das ist ernst, Cliff. Es gibt auf der gesamten Erde kein einziges ›künstliches‹ Radiosignal. Kein Radio, kein Funk, keine Television, nicht einmal die Verbindungskanäle zu den Satelliten. Funktechnisch, von einem Ende der Skala bis zum anderen, ist die Erde wie tot. Nicht wie tot: sie ist totenstill.«

Er schaltete das Bild in einen anderen Schärfebereich und projizierte es auf die Monitore.

»Aber die Satelliten strahlen ...«, flüsterte Mario. Seine Gedanken überschlugen sich.

»Ein Zeichen, daß tatsächlich ausschließlich die Erde betroffen ist. Helga! Versuche, auf der allgemeinen Frequenz ein anderes Schiff zu erreichen«, ordnete Cliff an und riß die ORION in ein ultrakurzes Hypermanöver. Genau zwischen Mars- und Erdumlaufbahn kam die ORION wieder heraus und bremste stark ab. Auf Atans Schirm vergrößerte sich das Bild, das den stummen Schrecken ausdrückte. Cliffs Bildplatte zeigte einen winzigen halben Ball, der nur langsam größer und schärfer wurde.

»Verstanden«, antwortete Helga. Sie wollte den Gedanken nicht wahrhaben, aber er schob sich immer wieder heran. Arlene hatte den Mut, in Worte zu kleiden, was alle dachten.

»Eine Seuche? Ein Bombardement? Neutronenstrahlen? Ist die Erde wirklich ausgestorben? Haben die Erben des Rudraja nun doch die Erde gefunden und zugeschlagen? Das kann nicht wahr sein ... ich glaube es nicht.«

Cliff, der diese Möglichkeiten ebenfalls durchdachte, zwang sich zu kühler Überlegung.

»Keine Panik!« rief er schneidend. »Nicht gleich an den Weltuntergang denken.«

Helgas Finger spielten virtuos auf der Tastatur, während der Rest der Crew gebannt das kleine Bild des blauen Planeten anstarrte, als könne sie darauf erkennen, was vorgefallen war.

»Raumschiff ORION Zehn ruft alle Schiffe ...«, begann Helga, als der Empfänger losdröhnte.

»... geortet. Nemo van Huizen spricht. Wie? Die ORION ... endlich! McLane! Bitte Sichtfunkverbindung. Die Katastrophe ist da ...«

Der Gouverneur des Roten Planeten war in höchster Erregung. Bildschirme erhellten sich, Linsen drehten sich und justierten sich automatisch. Der Kommandoplatz eines typgleichen Raumschiffs wurde sichtbar, in den Vordergrund schob sich Nemo van Huizens Oberkörper und sein leichenfahles Gesicht.

»McLane!« rief er gepreßt. »Den Sternen sei Dank. Ich habe mit zwei Schiffen darauf gewartet, daß endlich jemand einfliegt, der etwas von der ganzen Sache versteht und richtig handeln wird.«

Die Crew baute sich hinter Cliffs Schultern auf und starrte auf den Monitor.

»Welche Sache, van Huizen?« fragte Cliff und zwang sich mühsam zur Ruhe.

»Die Erde ist Sperrgebiet, verstehen Sie?«

»Mühsam«, entgegnete der Commander. Er wagte die nächste Frage fast nicht zu stellen. »Warum Sperrgebiet? Was hat dieses technische Stillschweigen zu bedeuten?«

Drei Schiffe schwebten in geschlossener Formation nebeneinander in Richtung auf die Erde.

»Vor elf Tagen, das haben wir ermittelt, haben sämtliche Menschen auf der Erde alle ihre Erinnerungen schlagartig verloren. Jeder, der auf der Erde landet, erleidet dasselbe Schicksal.«

»Die Erinnerungen verloren!« flüsterte de Monti.

»Ja. Wir versuchen, jedes Schiff abzufangen und von der Landung abzuhalten. Versprechen Sie mir, Cliff McLane, daß nicht auch noch die ORION dort landet und für immer stehenbleibt.«

Cliff verschob eine tiefe, gedankliche Erörterung auf später und fragte:

»Hat eigentlich niemand daran gedacht, eine Funkboje auszubringen, die auch im näheren Bereich des Hyperraums zu hören ist?«

»Wir wagten es nicht. Wir versuchen, direkt zu beeinflussen. Es ist sicher vernünftiger, den Vorfall noch geheimzuhalten!« war die Antwort. Huizen war erschöpft, hochgradig nervös und eindeutig überlastet. Der Commander fragte weiter.

»Ist es beweisbar oder ganz zweifelsfrei ermittelt, daß die Menschheit das Gedächtnis und somit die Erinnerungen verloren hat?«

»Ja. Aber niemand ist verdummt. Die Menschen behielten ihre volle Intelligenzkapazität. Wir zogen einen blinden Passagier aus einem robotischen Frachtschiff, das offensichtlich Sekunden nach Eintreten dieses Ereignisses noch starten konnte. Seither startete nicht ein einziges Schiff von der Erde.«

»Ich verstehe. Die Erde ist also völlig hilflos.«

Van Huizen stieß einen erbitterten Fluch aus.

»Sie ist jeder Art von Angriff ungeschützt ausgesetzt. Alles ist vorstellbar. Wir haben zwar die Wega-Flotte so gut wie vollzählig hier im System, aber schon gibt es Schwierigkeiten mit dem logistischen System. Es ist auf der Erde fixiert, wie jedermann weiß.«

Der Marsgouverneur nickte verzweifelt. Cliff brauchte nicht lange zu überlegen, dann sprach er seinen Wunsch aus.

»Wir machen alles bereit, van Huizen. Bitte, kommen Sie auf eine kurze Unterhaltung zu uns in die ORION.«

»Gute Idee. Läßt sich besser sprechen. Ich komme!«

Mario tippte Cliff auf die Schulter und sagte leise:

»Ich kümmere mich um die Einschleusung. Alles klar.«

»Danke, Mario.«

Erst jetzt vermochten sich die Angehörigen der ORION-Crew vorzustellen, wie groß das Problem tatsächlich war. In die Erleichterung darüber, daß »nur« ein solcher Vorfall die Erde gelähmt hatte, drängten sich die mehr oder weniger exakten Mutmaßungen und logischen Schlüsse. Zunächst war es offensichtlich nicht so schlimm, daß die Erinnerung verlorengegangen, die intellektuelle Kapazität aber geblieben war. Niemand wußte dort auf der Erde, wie Maschinen zu bedienen waren. Vielleicht konnten nicht einmal mehr Lichtschalter oder Wasserhähne richtig bedient werden! Aber obwohl viele Anlagen von zuverlässigen Computern gesteuert wurden  in dem Augenblick, da eine Maschine ausfiel, konnten Tragödien entstehen. Sicher gab es funktionierende Nahrungsmittelerzeuger und -verarbeiter, die große Menge der nötigen Energie wurde automatisch erzeugt und durch Computer gesteuert, aber alles das, was »irdische Zivilisation« hieß, war hiermit seit elf Tagen erloschen. Falls es je gelang, den tragischen Zustand zu ändern, würden die Menschen alles neu lernen müssen, was über ihre einfachsten Instinktreaktionen hinausging.

»Das ist eine grauenhafte Wahrheit«, murmelte der Commander.

»Natürlich hat diese planetenweite Lähmung einen ganz klaren Grund. Jemand ist dafür verantwortlich. Oder Etwas.«

»Mit Sicherheit, Hasso«, antwortete Cliff und sah auf, als Nemo van Huizen die Kanzel betrat. Sein Raumanzug strömte unangenehme Kälte aus. Nemo schüttelte schweigend den Mitgliedern der Crew die Hände, dann blieb er vor Cliff stehen. Die Männer sahen sich ebenfalls schweigend in die Augen.

»Es kuriert nur die Symptome, aber es hilft!« sagte Cliff und reichte van Huizen ein halbvolles Glas. Nemo stöhnte auf und schüttete die Hälfte in einem Zug hinunter.

»Was jetzt?« fragte er.

»Zuerst setzen Sie sich, dann sprechen wir in Ruhe über alles.«

Rund neunzig Minuten lang dauerte die Unterhaltung. Cliff und die Crew stellten Fragen, und Nemo van Huizen zeigte sich außerordentlich gut informiert. Aus einigen wenigen Direktbeobachtungen ging hervor, daß bisher keine großen Katastrophen eingetreten waren. Falls die Lähmung heute abgeschüttelt werden konnte, würde es Jahrzehnte dauern  mindestens! , bis jeder Mensch seine Fähigkeiten wieder voll erworben und zurückerlernt haben würde.

Innerhalb dieser Zeit wäre die Erde, selbst wenn sich die Flotte unermüdlich einsetzte und man Spezialisten und Material von den Kolonialwelten zu Hilfe bat, stark verletzlich. Ein größerer Gegner würde sie nach kurzem Kampf einnehmen können. Schon jetzt litten Einheiten der Wega-Flotte unter dem gekappten Nachschubkanal. Nachschub, Ersatzteile, Verpflegung und Ausrüstung, Elemente für die verschiedenen Triebwerke, Kleidung, die Möglichkeit, Urlaub zu machen ebenso wie die Unbenützbarkeit von TECOM-Speichern ... das alles wurde von der Erde aus gesteuert und fiel hiermit aus. Improvisation war eingeschränkt möglich, aber schon jetzt gab es ernsthafte Schwierigkeiten. Allerdings konnten die Schiffe auf dem Mars landen und gingen keine unmittelbaren Gefahren ein.

Nemo wischte sich über die Stirn und bemerkte erschöpft:

»Vor allem müssen wir dafür sorgen, daß die verzweifelte Situation auf den Kolonialwelten nicht bekannt wird. Unter Garantie findet sich eine Koalition von Kräften, die die Lage der Erde ausnützen wird. Dann wird der Zentralplanet niemals wieder stark und handlungsfähig werden.«

»Das wird sehr schwierig sein«, meinte Helga. »Sie sagen, daß die Handelsschiffe zum Mars umgeleitet werden. Die Kommandanten denken sich sicherlich ihren Teil.«

»Ja. Noch ist nichts zu beweisen. Niemand kann landen. Landet trotzdem ein Schiff, kommt es nicht wieder hoch. Das Problem ist natürlich die ausbleibende Rückfracht von der Erde.«

»Richtig. Das wird sie zuerst stutzig machen«, sagte Atan Shubashi.

»Die Blockade kann lange durchgehalten werden. Es gibt eine Unmenge von Tricks und Ausweichmöglichkeiten. Aber je mehr Zeit vergeht, desto größer werden alle angesprochenen Notlagen«, schloß Nemo van Huizen.

»Was ist mit TECOM los?« fragte Sigbjörnson laut.

Bedauernd hob Nemo beide Arme und rief:

»Nichts. Wir haben es auf alle möglichen Arten versucht. Nichts hatte Erfolg. Es gibt keine Möglichkeit, mit der Zentrale oder irgendeiner Nebenstelle in Kontakt zu kommen. Obwohl, soweit feststellbar, alle von TECOM gesteuerten Anlagen fabelhaft arbeiten.«

Ruhig und entschlossen sagte Cliff McLane:

»Nach langer Zeit sind wir wieder zum erstenmal entspannt und einigermaßen heiter aus einem Einsatz zurückgekommen. Dann kam dieses Erschrecken hier. Wenn es nicht eine unendliche Tragödie geben soll, dann muß die Menschheit der Erde sehr schnell aus diesem Geschick befreit werden. Wie das allerdings passieren soll, weiß ich nicht.«

Erinnerungen an Erlebnisse, die lange zurücklagen, sagten den Mitgliedern der Crew, daß es natürlich Hoffnungen gab, daß etwas getan werden konnte, daß jedes Problem letzten Endes zu lösen war.

»Hören Sie, van Huizen«, meinte Cliff schließlich, »wir lassen uns etwas einfallen. Es gibt sicher einen Weg, an den keiner von uns denkt. Wir haben, vermute ich, eine gewisse Bewegungsfreiheit, was Flüge und andere Aktionen betrifft?«

»Ja, natürlich. Sie wissen schon, was Sie tun.«

»Meistens. Wir halten Sie nicht länger auf, Gouverneur. Wir wissen jetzt, woran wir sind, und Sie wissen, daß Sie sich auf unsere Hilfe verlassen können. Etwas fällt uns auf alle Fälle ein.«

Nemo van Huizen zog die Handschuhe glatt und schloß den Raumanzug. Er nickte den Crewmitgliedern zu und ging in den kleinen Lift hinein.

Zehn Minuten später war die Crew in der Steuerkanzel versammelt. Helga und Arlene hatten einen schnellen Imbiß und Kaffee bereitet. Die ORION X schwebte in einem stationären Orbit zufällig hoch oberhalb Australiens im Raum. Mehrere Bildschirme und die Zentrale Bildplatte zeigten die Erde. Die Kugel war zu zwei Dritteln ausgeleuchtet und bot das unschuldige und harmlose Bild, das alles andere als zutreffend war. Alle anderen wichtigen Kommunikationskanäle blieben offen, und durch das Schweigen in der Kanzel hörte man die leisen Stimmen von Raumschiffskommandanten, die miteinander sprachen. Die Gedanken der sechs ORION-Leute kehrten von den abenteuerlichsten und phantastischen Überlegungen immer wieder zurück, und dann starrte der eine oder andere erneut den blauen Planeten an, als gäbe es auf dem Bildschirm die Lösung des Problems zu sehen.
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Hasso Sigbjörnson rührte in seiner Tasse, legte den Löffel mit einem explosionsähnlich lauten Geräusch auf den Teller und räusperte sich, ehe er sagte:

»Intelligente Fehler zu machen, ist eine große Kunst. Ich bin sicher, wir verhalten uns auch weiterhin wie echte Künstler.«

Cliff zog die Schultern hoch und fügte hinzu:

»Der Schiffsausrüster mit Bonmots und Pointen, Herr Han Tsu-Gol, würde jetzt wie folgt antworten: Wer aufhört, besser sein zu wollen, hat aufgehört, gut zu sein. Daß uns dereinst dieses Schicksal erteilt, davor sollten wir uns fürchten. Im Ernst: Wir befinden uns wieder voll im Einsatz, und ich rechne mit dem schwersten und gefährlichsten.«

»Das tun wir auch«, murmelte Atan. »Ich habe vorhin versucht, einige der Bermuda-Satelliten anzuzapfen. Sie gaben nichts her. Und warum nicht? Weil ihre Kanäle über TECOM laufen.«

»Bermuda-Dreieck? Leandra de Ruyter sagte bei ihrem letzten Gespräch, das wir mit ihr von NGC Hundertachtundachtzig führten, daß sich im Dreieck eine Entwicklung anbahnte, die dringend unsere Anwesenheit erfordert«, sagte Hasso.

»Deswegen habe ich auch die Bermuda-Satelliten angefunkt. Total negativ, Freunde.«

»Und deswegen ist die Wahrscheinlichkeit auch groß, daß der Zustand der Menschheit und der Erde das Ergebnis irgendwelcher Vorgänge aus dem verdammten Dreieck ist.«

»Totale Amnesie. Was kann Amnesie so schnell und schlagartig hervorbringen oder verursachen? Auf keinen Fall eine Seuche. Sie schlägt nicht derart schnell zu.«

»Wir sollten uns nicht in der Idee festrennen, daß die Totalamnesie ihren Grund in einer Sache hat, die aus dem Wasser des Dreiecks auftaucht!« schränkte Cliff ein. »Obwohl ich mir vorstellen kann, daß es tatsächlich so ist.«

Ausnahmslos jeder hier in der Kanzel wußte genau, spätestens seit dem Abenteuer in der Zeitkugel  der Botschaft von MacCloudeen und Commander Glanskis , daß die Phänomene im Bermuda-Dreieck von Kräften hervorgerufen wurden, die in ferner Vergangenheit entstanden waren.

»Wenn es Fremde sein sollten ...?« wandte Arlene ein.

»Fremde oder nicht. Ich schlage vor, folgenden Gedanken zu diskutieren. Wir gehen durch die Zeitfestung des Mondes Titan in die Vergangenheit. Von dort aus könnten wir versuchen, den Grund für die Amnesie zu finden und auszuschalten.«

»Irrsinn!« antwortete Cliff und schüttelte energisch den Kopf.

»Ein Einfall, der zu kühn ist und daher nicht funktionieren wird!« wehrte Hasso ab. »Auch da haben wir einschlägige Erfahrungen.«

Er hatte recht. Gefährlich war mit Sicherheit alles. Aber der Versuch, durch die sogenannte Zeitfestung zu gehen, war selbstmörderisch. Dieser Weg schied also aus.

»Stichwort TECOM«, sagte Mario. »Ich habe mit van Huizen ausgemacht, daß er und andere Schiffe ununterbrochen versuchen, Verbindung zu TECOM zu bekommen. Wenn es gelingt, erfahren wir als erste davon. Wir brauchen uns also darum nicht zu kümmern.«

»Brav!« meinte der Commander. »Intelligenz setzt sich doch immer durch.«

Trotzdem war dies ein Rätsel. Da die computergesteuerten automatischen Kraftwerke und Fabriken nachweisbar funktionierten, müßte der Große Computer TECOM ebenfalls arbeiten. Im Gegensatz zu Vorthas Großgerät gab es in dem Rechner TECOM keine organischen Zellverbände, die dann auch von der Lähmung befallen sein müßten. Rätsel über Rätsel.

»Wir werden vom Erfolg nicht gerade verwöhnt«, meinte Cliff. »Was denkst du, Mario? Ich kenne deinen Gesichtsausdruck kurz vor dem Ausbruch einer neuartigen Überlegung.«

»Wahr geraten, Commander. Ich werde nachher alles mit meinem privaten TECOM durchrechnen und Wahrscheinlichkeiten feststellen. Ich meine, daß irgendwelche Fremde auf der Erde ihr Unwesen treiben.«

»Du meinst«, unterbrach Shubashi, »daß diese mysteriösen Fremdlinge TECOM entweder umprogrammiert oder partiell abgeschaltet haben?«

»Alles ist möglich«, erklärte Mario.

Cliff stand auf, deutete auf die Zentrale Bildplatte und sagte:

»Dann bleibt uns also nichts anderes übrig, als hinunterzufliegen und an Ort und Stelle nachzusehen. Wir sollten daran denken, daß dies möglich gemacht werden kann. Wie schützen wir uns? Wie schaffen wir es, nicht unter die Wirkung dieser amnesieerzeugenden ... Aktivitäten zu geraten? Ich werde mit Mario, wenn ihr schlaft, die Angelegenheit diskutieren. Einverstanden?«

Nach dem Ablauf der Zeiteinteilung an Bord war in Kürze der »Tag« zu Ende. Cliff wollte erstens mit Mario allein sein, und zweitens sagte er sich, daß nur eine ausgeschlafene Crew gute Einfälle haben würde. Und zweifellos kamen die besten Gedanken kurz vor dem Einschlafen und im Traum. Die Träume vergaß man dann kurz nach dem Aufwachen.

Helga sammelte Tassen und Geschirr ein, und Arlene sprach ihre nächste Vermutung aus.

»Ich schätze die technische Klugheit von Rechenmaschinen. Nachdem TECOM uns bereits verteidigt und befördert und was weiß ich nicht alles hat, ist er sicher auch in anderen Dingen intelligent. Vielleicht hat etwas ihn dazu gebracht, die gesamte Entwicklung auszurechnen, dann Vortha freizugeben, schließlich dafür zu sorgen, daß wir weit weg von der Erde sind, damit wir nicht gefährdet werden, und sicherlich hat er sich dann abgeschaltet. Vermutlich wartet er auf uns, weil nur wir die Schlüsselfiguren sind. Nach TECOMs Ansicht können anscheinend nur wir die Fremden besiegen und dann das Computerzentrum wieder aktivieren.«

»Du hast die blühende Phantasie von Pieter-Paul Ibsens Großnichte!« rief Hasso. »Aber es könnte etwas Wahres daran sein. Gestehen wir es uns ein, Freunde  wir sind ratlos.«

Cliff kratzte sich im Nacken und antwortete:

»Nicht mehr lange!«

Atan Shubashi schwieg; er hielt dies im Augenblick für das klügste. Aber er schwor sich, seine Gedanken früher oder später wieder laut kundzutun.

Er wandte sich schließlich an Cliff und Mario.

»Falls ihr in Schwierigkeiten kommt, ruft mich in meiner Kabine.«

»Das gilt auch für uns«, schloß Hasso und verließ die Steuerkanzel als letzter.



*



Mario de Monti hob in einer übertriebenen Bewegung die Finger von den Tasten seines Terminals und sagte schroff:

»Du weißt, daß das Ganze ein verdammt unkontrollierbares Risiko ist, Cliff?«

»Das ganze Leben ist ein solches, Freund Mario«, seufzte der Commander. »Ja. Ich bin mir dessen sehr sicher. Aber ich habe noch einige Einfälle zu diesem Thema.«

»Du willst also tatsächlich die Erde anfliegen?« Mario schien bisher Cliffs Sicherheit unterschätzt zu haben.

»Nach demokratischer Abstimmung, die von der Lösung einiger Fakten abhängt«, korrigierte Cliff und legte die Füße auf den Rand des Pultes. Bedächtig begann er im Kommandantensessel zu schaukeln.

»Fakten? Welche Fakten?«

Cliff deutete stumm auf das Terminal.

»Du denkst an einen computerunterstützten Einsatz?«

»Richtig. Wie hoch ist die Kapazität deines TECOM-Enkelchens?«

»Beachtlich. Auf welches Prinzip zielst du ab?«

»Umkehr der Hypnoschulung und Hypnoschulung der Mannschaft durch den Computer.«

Mario zuckte zusammen und bemerkte ärgerlich:

»Du sagst immer solch merkwürdige Dinge, die alles mögliche bedeuten können. Du machst es einem schwer, dich zu verstehen. Würdest du langsam, für einen Ersten Offizier mittlerer Intelligenz, das Ganze noch einmal wiederholen, in entsprechend einfacher Diktion.«

Cliff grinste kurz und erklärte, was Mario zu neun Zehnteln bereits begriffen hatte.

»Wir fertigen Erinnerungsaufzeichnungen von uns allen an. Aber nicht schematisch per Fragebogen, sondern assoziativ nach einem noch zu entwickelnden Programm. Sechs verschiedene Individualblöcke. Und dann, wenn wir zur Erde starten, sind wir alle an deinen klugen Computer angeschlossen, der uns ununterbrochen die eben vergessene Erinnerung wiedergeben wird. Es liegt an dir, das Programm auszuarbeiten. Es genügt, wenn der Commander die Idee hat. Verstanden?« fragte er schelmisch.

Mario kicherte verzweifelt und fuhr sich mit den Fingern durch das Haar.

»Im Prinzip hast du recht. Einiges davon wird auch funktionieren. Aber wir werden mit Sicherheit abermals eine Menge Erinnerungen verlieren.«

»Gegen das Schicksal von einigen Milliarden Menschen ist dies ein vernachlässigbarer Verlust, du Egoist«, antwortete Cliff. »Wir haben alles: die Helme der Hypnoschulungsgeräte, die Umformer, die automatischen Umsetzer, die in beide Richtungen funktionieren, und deinen Computer. Ein Tag Vorbereitungszeit; dann fliegen wir zu den sonnenbeschienenen Inseln. Gut, nicht wahr?«

»Morgen früh bringen die anderen dich um. Ich werde mir jedenfalls die Nacht mit der Programmierung um die Ohren schlagen.«

»Dafür«, sagte Cliff schadenfroh, »darfst du morgen auch ausschlafen, Mario.«

Er blickte seinen Freund lange und schweigend an. Mario gab den Blick in gleicher Art zurück. Sie wußten, auf welch verrücktes und gefährliches Spiel sie sich einließen. Aber in der letzten Stunde war in ihnen die Sicherheit groß geworden, daß sie der Erde und damit auch sich selbst nur dadurch helfen konnten, wenn sie an Ort und Stelle nachsahen.

»Wird's gehen, Mario? Bringen wir uns damit um, oder werden wir zu lallenden Raumkrüppeln?«

»Beides ist möglich. Tod oder Verblödung.«

»Wie hoch ist die Wahrscheinlichkeit? Die negative, meine ich.«

»Hoch. Auf alle Fälle. Morgen werde ich es dir genau sagen können.«

Zuerst würden sie alle technischen Abläufe speichern, soweit sie der Computer nicht schon besaß. Die erste Fehlerwahrscheinlichkeit. Dann mußten sie eine Art Lebenslauf denken. Dabei ließen sie sicherlich vieles aus. Wie stand es mit den passiven Erinnerungen, mit Dingen wie einem passiven Sprachschatz und so weiter? Oder sollte sich nur einer der Prozedur unterziehen, während die anderen betäubt in den Kältekammern schliefen? Das Problem nahm die Größe eines kosmischen Alptraums an. Cliff murmelte:

»Wir sehen uns morgen, Mario. Ich kann dir ohnehin nicht helfen. Rechne das alles einmal ungestört durch, ja?«

»Du kannst dich darauf verlassen.« Cliff verließ die Kanzel. Mario wählte ein Musikprogramm an, setzte die Temperatur etwas herunter und goß sich nach. Dann verfiel er für sieben Stunden in ein summendes und tickendes Zwiegespräch mit dem Bordcomputer. Marios Gesichtsausdruck nach zu urteilen war dies kein guter Dialog.
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Zehn Stunden, nachdem Cliff sich nach einer eiskalten Dusche in seine Koje gelegt, die Arme hinter dem Kopf verschränkt und versucht hatte, einige klare Gedanken zu finden, begann die konzentrierte Arbeit nicht nur in der Steuerkanzel.

Sechs Helme der Hypnoschulungsgeräte waren bereit. Wer immer Zeit hatte, setzte sich den Helm auf und entspannte sich.

Der Computer nahm mit rasender Geschwindigkeit gewaltige Mengen von Informationen und Daten auf.

»Man muß nur tatsächlich auf solche abartigen Einfälle kommen«, pflichtete Hasso mürrisch Cliff bei. »Das Prinzip dieser sicherlich erfolglosen Technik ist seit langem experimentell angewandt worden.«

Cliff winkte ab; er kannte bereits alle einschlägigen Gegenargumente, alle Antworten darauf und ebenso die meisten Antworten auf diese Antworten.

»Auf alle Fälle wird das gestern noch unkontrollierbare Risiko kleiner, viel kleiner, Hasso!«

»Sicherlich. Wenn Nemo van Huizen erfährt, was wir vorhaben, wird er verrückt vor Sorge und Wut.«

Cliff hatte für diesen Versuch geworben. Mehrmals hatte er betont, daß auch die halbe Besatzung für diesen Einsatz vollauf genügen würde. Trotz der alles andere als begeisterten Kommentare hatte jeder diese Möglichkeit laut und weit von sich gewiesen.

»Mitgegangen, mitverblödet«, sinnierte Mario. Arlene, Helga und Atan saßen gerade unter den Geräten.

Stunden um Stunden vergingen. Nach etwa einem halben Tag war ihnen bewußt, daß ganz sicher der Computer jedem von ihnen die Beherrschung des Arbeitsplatzes garantierte, selbst wenn sie jeden Handgriff und dessen Bedeutung von Minute zu Minute neu lernen mußten. Natürlich versuchten sie, zunächst das wichtige Zentrum ihrer Erinnerungen zu speichern, dann erst die peripheren Bezirke. Aber hier mischten sich die Informationen zu einem »mysteriösen Brei aus Dichtung, Wahrheit und Galgenhumor«, wie Arlene äußerst treffend bemerkte. Eineinhalb Tage lang fütterten sie den Computer und wußten schon, bevor sie die Helme wieder aufsetzten, daß sie keinerlei Erfolgskontrolle hatten, bevor nicht der verdammte Ernstfall eintrat.

Mario schaltete ein Sonderprogramm in den computergestützt arbeitenden Autopiloten. Falls die Manuellsteuerung ausfiel oder ein bestimmtes Fehlerlimit  das ziemlich niedrig lag  unterschritt, schaltete sich die Hypnoschulung ein, und kurz vor einem sicheren Absturz steuerte der Automat die ORION X zurück in den Orbit, den sie bald verlassen würden.

Sicher ist sicher, dachte er. Eine dumme, aber lebende ORION-Crew ist besser als eine draufgängerische tote.

Unverändert, allerdings mit anders verlaufendem Terminator, schwebte die Erdkugel auf den Schirmen.

Irgendwann fragte Helga Legrelle:

»Gibt es so etwas wie eine festgelegte Startzeit?«

Cliff befragte die Zahlen des Chronometers und meinte unschlüssig:

»In fünfzehn Stunden? Dann wäre kurz nach dem Start frühester Morgen über dem Bermuda-Dreieck?«

»Einverstanden.«

In der Schlafperiode vor dem Start passierte es immer wieder, daß einer der sechs aufstand, in die Kanzel tappte und dort noch Informationen speicherte, die seiner Meinung nach wichtig waren und jetzt erst auftauchten. Die Kontrollichter des Terminals blinkten durch das Halbdunkel der Steuerkanzel. Besonders die gelben Lämpchen waren es, die einen unverkennbar sarkastischen Zug an sich zu haben schienen.
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»Wir sind ganz sicher, daß bis jetzt keine Verbindung mit TECOM zustande gekommen ist?« erkundigte sich Cliff. Vor wenigen Minuten war es ihm endlich mit Helgas Hilfe geglückt, eine Sichtfunkverbindung mit dem Gouverneur herzustellen. Jetzt saßen sich die Männer auf den Bildschirmen beziehungsweise als dreidimensionale Projektionen gegenüber.

»Nein. Absolute Fehlanzeige, McLane. Aber ... Ihr Team sitzt auf den Posten? Was haben Sie vor?«

Cliff zwang sich dazu, keine ironische Bemerkung zu machen. Er erklärte:

»Wir stehen kurz vor dem Start zum Bermuda-Dreieck und sind fest entschlossen, zuerst einmal kurz nachzusehen, wo das Problem liegt.«

Van Huizen starrte ihm wortlos und entgeistert in die Augen. Dann schüttelte er kurz den Kopf, als wolle er eine häßliche Impression verscheuchen. Schließlich dämmerte es ihm, daß der Commander keinen seiner berüchtigten Scherze gemacht hatte.

»Ich verstehe. Sie haben sicher Grund zu der Annahme, daß Sie die einzigen Menschen sind, die diesem Effekt nicht unterliegen werden?«

»Nein. Aber wir haben alles Denkbare getan, um den Effekt auszuschalten.«

»Wie das ... die Helme, ja?«

Cliff erklärte es ihm in wenigen kurzen Sätzen. Nemo erfuhr, daß die Crew ständig an die Helme angeschlossen und somit innerhalb der Steuerkanzel bleiben mußte. Ob es wirklich etwas nützte? Cliff schilderte Marios Sicherheitsschaltungen und schloß dann:

»Hoffentlich versorgen Sie uns dann. Im Ernst, Gouverneur, ich oder besser wir verstehen Ihre Bedenken. Es sind auch die unseren. Aber je länger wir zögern, desto größer wird das Chaos. Heute ist der dreizehnte Tag.«

Nemo schüttelte den Kopf und murmelte:

»Es ist nicht die Stunde, abergläubisch zu sein. Viel Glück, McLane. Denken Sie daran, uns zu funken, was Sie erleben?«

Cliff deutete auf Helga.

»Meine Funkerin Verständigt sich soeben mit Ihrer Funkerin. Sie hören von uns. Und wenn wir Pech haben, sorgen Sie bitte für eine spätere, würdige Erwähnung in den Geschichtsbüchern.«

»Das ist schon kein Humor mehr, McLane, sondern schierer Zynismus!« war die Antwort. »Alle Kollegen bewundern Sie und Ihr Team.«

»Das wird uns helfen, alle Gefahren zu besiegen«, erklärte Cliff mit reglosem Gesicht. »Leben Sie wohl.«

»Nochmals viel Glück, ORION Zehn!«

»Danke.«

Die Projektion verschwand. Cliff sagte leise:

»Wir fangen an, Freunde. Wie seinerzeit der listenreiche Odysseus vor Troja setzen auch wir jetzt die Helme auf!«

Sie sahen zwar nicht aus wie die Belagerer der erwähnten Stadt, aber sie fühlten sich so ähnlich. Cliff hatte einen Sicherheitsschalter an sein Pult geklebt, dicht neben dem »Kompaktverehrer« Helgas, dem Basil-Kristall. Über dem Schalter stand in Arlenes schöngeschwungener Handschrift letzte Erinnerung  Schalter drücken. Er würde die Hypnoschulung einschalten und den Autopiloten aktivieren.

»Automatisches Bordbuch an?«

»Eingeschaltet.«

»Start. Wir fliegen langsam ins Zielgebiet Bermuda-Dreieck und steuern dort Sleepy Virgin Island an. Los!«

Cliff schob die Hebel nach vorn. Manuellsteuerung. Der Diskus glitt aus der dunklen Seite des Alls hinter der Erde heraus, beschrieb eine abwärts gerichtete Kurve und tauchte in die Atmosphäre ein. Nicht einmal Turbulenzen unterbrachen den sanften Sinkflug.

»Energieschirme an und auf fünfundsiebzig Prozent der Kapazität.«

Vielleicht halfen sie ein wenig gegen die Strahlung. Falls es sich um Strahlung dieser Art handelte.

»Schirme stehen!«

Was erwarte ich? fragte sich Cliff schweigend und betrachtete die weite, leere Fläche des Zielgebiets. Sonnenaufgang über dem Bermuda-Dreieck: Das Bild war herrlich, leer und einsam. Einer der schätzungsweise vier Milliarden Sonnenaufgänge, seit es diesen Teil der Weltmeere gab. Kein Unterschied war festzustellen. Das flach einfallende, kühl-transparente Licht modellierte aus Millionen Wellen, aus dieser Höhe genau zu erkennen, die langgezogenen Strukturen aus Licht und Schatten, aus Wasser unterschiedlicher Farben. Die See war ohne die Phänomene, deren Sinn bis heute keiner begriff.

Helga gab einen kurzen Bericht ab und machte die Linsen klar, um Bilder funken zu können.

»Fertig?« fragte Cliff, und im gleichen Moment sah er die ersten Leuchtpünktchen. Er wartete die Antwort nicht ab und flüsterte heiser ins Mikrophon:

»Wie auf Bestellung! Verdammt, schon wieder diese Insel und das alles.«

Atan beugte sich über seine Schirme, Helga Legrelle schaltete die verschiedenen Aufnahmegeräte ein und vergewisserte sich, daß die Übertragung zu einem Kreuzer der Wega-Flotte stand. Arlene hielt den Übertragungshelm fest, als sie aufstand und sich hinter Cliff stellte. Die Verbindungskabel hingen herunter wie lustige, farbige Dekorationsschnüre.

»Die alten Phänomene aus der Vergangenheit?«

Wortlos deutete Cliff auf die Bildplatte. Die rasenden Wirbel der Myriaden stechender Lichtpunkte schwirrten über dem Gebiet, in dem sie bisher ungezählte Male aufgetaucht waren. Cliff steuerte die ORION aus dem Bereich heraus, noch ehe die ersten schemenhaften Umrisse des drohend dunklen Inselkontinents erschienen. Die Silhouette der Insel wurde deutlicher, schärfer. Die ORION X jagte aus dem Gefahrengebiet hinaus und direkt auf die kleine weiße Insel zu.

»Bis jetzt haben wir noch nichts gemerkt!« stellte Hasso fest. Sie hatten in der Erregung tatsächlich ihr Problem vergessen.

»Tatsächlich!« sagte Cliff. »Sind's deine Schirme, de Monti?«

»Schon möglich.«

Atan spiegelte Vergrößerung, Vorausortungsbild und Entfernungslinien der Insel der schläfrigen Jungfrau auf einen Monitor vor Cliff. Die ORION sank abermals und jagte in Überschallgeschwindigkeit auf die Insel zu. Hinter dem aufblitzenden Diskus wurden die Bilder der Zeiterscheinungen kleiner.

»Warum vergessen wir nichts? Es gibt keinerlei Hinweis ...?« flüsterte Arlene erschrocken, aber erleichtert.

»Keine Ahnung«, sagte der Commander und bremste ab. Die Insel tauchte auf der Bildplatte auf, und bereits die erste Vergrößerung zeigte, daß auf dem einfachen Landeplatz ein einzelner Schneller Kreuzer stand, mit ausgefahrenem Zentrallift.

Die Crew war einerseits unendlich erleichtert, daß aus einem unbekannten Grund gerade bei ihnen der Amnesieeffekt versagte. Andererseits sagten sie sich, daß dies eine vorübergehende Pause sein konnte. Vermutlich schlug der unbekannte Gegner in Kürze doppelt hart zu. Aber vorläufig waren sie noch immer im Vollbesitz ihrer geistigen Kräfte. Sie hofften weiter ...

»Wir werden versuchen  falls unser Glück noch eine Weile anhält , in Shamyls Hauptquartier einzudringen.«

Hasso fragte zurück:

»Du meinst, Cliff, daß wir dort irgendwelche Aufzeichnungen über die aufsehenerregenden Beobachtungen finden, von denen Admiralin de Ruyter sprach?«

»So etwas hatte ich mir vorgestellt.«

Cliff bugsierte die ORION X behutsam, sechzig Meter über den Wellen, auf den Strand zu. Die flachen Gebäude am Ende der kleinen Insel warfen lange, schwarze Schatten. Die Landefläche war exakt markiert. Es schien kein Leben auf der Insel zu geben; ein paar leere Container schaukelten in der Brandung, mehrere Boote verschiedener Größe dümpelten am Sandstrand.

»Du willst jetzt gleich landen?« fragte Mario kurz.

»Ja. Vielleicht schafft es der eine oder andere von uns.«

Cliff steuerte das Schiff abseits der Landefläche an eine Position, die taktisch klug schien. Genügend nahe und dennoch in achtungsvollem Abstand zu den u-förmig angeordneten Gebäuden. Die Anlage war von einer Aura der Verlassenheit umgeben. Nichts bewegte sich, nicht einmal eine der Konkavantennen. Mit einem Fingerdruck schaltete Helga die Außenmikrophone ein. Sie übertrugen nur das unregelmäßige Rauschen der Brandung und das auf und ab schwellende Sausen eines leichten Windes.

»Nichts.«

Cliff blickte kurz den Notschalter an, zog an Reglern und bewegte seine Hebel. Die ORION senkte sich und blieb bewegungslos schweben. Der Commander arretierte das Schiff in der normalen Parkhaltung, ließ aber die Maschinen im Leerlauf. Helga gab einen weiteren Funkspruch an das Relaisschiff ab und beteuerte, noch immer voll im Besitz der Erinnerungen zu sein. Suchend bewegten sich die vielen Linsen der Außenbeobachtung. Die verschiedenen Bilder auf den Monitore sagten nichts grundsätzlich Neues.

»Unsere Erinnerungen sind noch nicht einmal getrübt«, stellte der Commander fest. »Oder merkt ihr etwas?«

Sie trugen noch immer die seltsamen, unbequemen Hauben mit den langen Kabelverbindungen.

»Nein. Ich fühle mich wohl, von regelmäßigen, starken Angstanfällen und Schweißausbrüchen abgesehen«, erwiderte Mario. »Die ganze Arbeit vergeblich.«

»Sogar auch umsonst«, scherzte Atan. Tatsächlich spürte auch er nicht das geringste.

Helga drehte ihren Sessel herum und wollte Cliff etwas sagen. Als sie an seiner rechten Hand vorbeiblickte, weiteten sich ihre Augen. Sie schrie leise auf und stotterte:

»Cliff! Neben dir! Der Kristall! Sieh einmal hin!«

Cliff zuckte zusammen und starrte den faustgroßen Kristall an, der einmal Basil Astiriakos gewesen war. Unter dem schwarzen Klebeband pulsierte der Kristall. Rhythmische Wellen von hellblauer Strahlung gingen von ihm aus. Es geschah völlig lautlos. Aber es wirkte wie ein unverkennbares Signal.

»Was ist denn los?« fragte Hasso aus dem entferntesten Winkel der Kanzel.

»Das auf und ab schwellende Leuchten des Basil-Kristalls hat mit Sicherheit etwas zu bedeuten«, murmelte Cliff und konnte seinen Blick nicht von dem Objekt losreißen.

»Seit wann pulsiert der Kristall?« fragte Mario.

»Keine Ahnung. Helga hat es eben erst bemerkt«, sagte Cliff. »Ob das Blinken etwas mit unserer Scheinimmunität zu tun haben mag?«

Helga stand auf und kam langsam näher. Sie legte einen Finger auf den Kristall. Er lag unverändert kühl in der Vertiefung des Schaltpults. Helga sagte sich, daß sie den Kristall besser hätten zurücklassen sollen; schließlich konnte er während dieses Einsatzes auf irgendeine Weise gefährdet werden.

»Mit ziemlicher Sicherheit«, schaltete sich Mario ein und kam ebenfalls näher heran, »ist das Pulsieren die Reaktion auf den unbekannten Effekt auf der Erde. Oder hat der Kristall während des Fluges sich ein einziges Mal verändert?«

»Nicht mehr feststellbar«, murmelte Cliff.

»Ihr meint tatsächlich, daß Basils Kristall dasjenige, das die totale Amnesie bewirkt, spürt und darauf reagiert?« fragte Shubashi.

Noch immer stand die ORION über dem weißen Sand. Bisher war nichts geschehen und nichts eingetreten, das nach Gefahren aussah. Nur die Sonne war ein Stück höher geklettert, und die Schatten waren kürzer geworden. Das Rauschen von Wind und Wasser erfüllte die Steuerkanzel.

Cliff blickte schweigend in die Augen seiner Freunde. Sie alle boten ein keineswegs heroisches Bild unter den stumpffarbigen Hauben mit den Einstellknöpfen, den Fassungen für die Dioden und den langen Federkabeln, die in das Oberteil des Terminals mündeten.

Die Crew versuchte, mit dieser überraschenden Wende fertig zu werden.

Cliff bemerkte schließlich provozierend:

»Ich bin der Ansicht, daß das pulsierende Leuchten eine unsichtbare Aura um uns bildet und uns vor der Wirkung des sogenannten Amnesie-Faktors schützt. Natürlich wird der Radius des Feldes nicht sonderlich groß sein.«

»Das wäre phantastisch!« sagte Arlene aufatmend und nahm entschlossen, ohne daß jemand sie zurückhielt, den Hypnohelm ab.

»Das wäre nicht nur phantastisch, sondern ausgesprochen nützlich«, fügte Hasso hinzu. »Wer hätte das von Helgas Kompaktliebhaber gedacht?«

»Ab und zu sind eure Pointen geradezu unerträglich witzig«, entgegnete die Funkerin. »Jetzt beispielsweise.«

»Du solltest das menschlich große Format haben, Helga«, witzelte Mario, »und diese nicht gerade charmante Bemerkung unserer unendlichen Freude gutschreiben. Übrigens: Ich bin mit dir einer Meinung, Cliff. Die Wahrscheinlichkeit, daß wir durch den Kristall perfekt geschützt werden, ist so augenscheinlich, daß sie mich überzeugt.«

Cliff drehte wieder den Kopf und blickte den gleichmäßig pulsierenden Kristall an.

»Es scheint tatsächlich so zu sein. Seit wir in der Zone flogen, in der die Amnesie herrschte, leuchtete der faustgroße Klumpen rätselhafter Materie.«

»Ich bin sicher, daß sich die Amnesie-Zone bis in die dünnsten Schichten der Lufthülle erstreckt«, sagte Atan. »Solltest du nicht Nemo van Huizen über diese überraschende Wendung unterrichten, Freundin des Kristalls?«

»Witzbold!« gab sie zurück und war mit einem Sprung am Funkpult. Sofort sprach sie mit dem Funker der wartenden Flotte und schilderte den Vorfall und seine Auswirkungen. Der Kommentar, den Nemo einige Sekunden später gab  er hatte sich zufällig in diese Sendung eingeschaltet , umriß die Situation ziemlich genau.

»Ich nehme an«, sagte er ohne eine Spur von Sarkasmus, »daß die Fähigkeit der ORION-Crew, nicht in den alten, klassischen Bahnen des menschlichen Denkens zu arbeiten, tatsächlich groß ist. Ihre Kameraden und Sie, McLane, scheinen aufgrund des großen geistigen Horizonts und des Mutes, geistiges Neuland zu betreten, die richtige Truppe auf dem richtigen Einsatz zu sein. Sie sind wirklich Hüter der Menschheit. Wir alle wünschen Ihnen jedes nur erdenkliche Glück. Halten Sie auch weiterhin Kontakt zu uns.«

Cliff grinste anerkennend und fragte zurück:

»Dürfen wir das als Kompliment betrachten?«

»Selbstverständlich. Aber es sollte Sie nicht tollkühn werden lassen.«

»Keine Sorge. Wir sind nicht lebensmüde. Danke ... Ende?«

»Ende.«

Cliff stand auf, nahm den Hypnohelm ab, rollte das Kabel darum und stellte das Gerät auf Marios Terminal. Dann sah er sich mit einem herausfordernden Lächeln um und sagte halblaut:

»Danke, Basil! Wir sind allerdings dazu verpflichtet, während des gesamten Einsatzes zu sechst und dicht beieinander zu bleiben. Ich meine, du solltest den Kristall einstecken, Helga. Keine Sorge! Ich werde keinerlei lose Bemerkungen über den Status des Kristalls machen wie dieser ungehobelte Kybernetiker.«

Ihre Nervenspannung, die in den letzten Sekunden einen unerträglichen Wert erreicht hatte, löste sich in einem leisen, nervösen Gelächter. Dann nahmen auch alle anderen Crewmitglieder die Helme ab und fühlten sich danach ungeheuer erleichtert. Cliff ging schweigend wieder an seinen Platz zurück und schaltete nacheinander die Bilder der verschiedenen Linsensätze auf die große Bildplatte. Jede einzelne Ansicht musterte er sehr genau.

Helga blieb neben ihm stehen und schob den Kristall, nachdem sie das Klebeband entfernt hatte, in die linke Brusttasche und schloß den schweren Saumverschluß.

»Alles fertigmachen zu einem kurzen, bewaffneten Vorstoß ins Schaltzentrum von Hassan Shamyls Basis«, rief Cliff.

Er löschte das stehende Bild und holte die nächste Aufnahme heran. Es war der direkte Blick zwischen den beiden Längsreihen auf das querliegende Zentrum der Anlage mit der breiten Treppe aus Fertigteilen. Gerade, als sich das dreidimensionale Abbild stabilisiert hatte und die Farben sich in der Wertigkeit justierten, sah Cliff plötzliche Bewegung in der Szene.

Die mittlere Tür glitt langsam auf. Nacheinander erschienen drei Menschen, offensichtlich zwei Frauen und ein Mann. Selbst auf die große Entfernung von mehr als dreihundert Metern wirkten sie verwahrlost und verdummt. Zu seinem Entsetzen sah Cliff, daß sie sich auf Händen und Füßen fortbewegten, nacheinander die Tür passierten und dann langsam rücklings die Stufen hinuntertappten. Der Mann verfehlte eine Stufe, stolperte und fiel, sich mehrmals überschlagend, in den Sand.

Der Anblick war erschütternd und befremdend. Drei erwachsene Menschen verhielten sich wie Säuglinge.

Cliff erschrak tödlich.

»Kommt alle her. Seht euch das Bild an!« sagte er heiser.

Sie blieben rechts und links von ihm stehen, während er mit dem Finger auf die drei Menschen deutete, die jetzt den Boden erreicht hatten. Sie waren tatsächlich nicht in der Lage, sich aufzurichten. Als ob eine gräßliche Schwäche sie befallen habe, schleppten sie sich ziellos weiter. Sie schienen von einem dunklen Drang geschoben zu werden. Cliff erinnerte sich, daß sich auf der rechten Seite das kleine Casino der Station befand.

»Ich habe es mir anders vorgestellt«, flüsterte Hasso.

»Irgend jemand ist dafür verantwortlich«, murmelte Atan Shubashi. »Ich denke, er wird dafür teuer bezahlen müssen.«

»Wir sorgen dafür, daß er den Spuk nicht mehr lange wird treiben können«, versicherte Mario mit kalter Stimme.

»Und ... danach? Wieviel Jahre braucht die Menschheit, um wieder zu lernen? Wann wird der Zustand wieder erreicht werden, der vorher herrschte?« fragte Arlene laut. Helga schwieg und steckte die Waffe in die Schutztasche.

Cliff stand auf, drehte sich um und sagte:

»Eine Minute. Ich gehe nur und ziehe den leichten Kampfanzug an. Bitte, Mario, schalte das Schiff auf Fernsteuerung. Beste, aber leichte Ausrüstung, Freunde. Wir treffen uns vor dem Schiff. Natürlich brauche ich niemandem mehr zu sagen, daß wir immer einen dichten Pulk bilden müssen. Der Durchmesser der Kabine hier ist elf Meter; ich denke, daß unser Schutzfeld ein wenig größer ist. Bis gleich.«

Er kleidete sich um, rüstete sich aus und fuhr zusammen mit Arlene und Atan hinunter. Sie blieben stehen und warteten auf Hasso, Mario und Helga. Zuerst waren sie ängstlich, denn sie wußten nicht, welche Größe die unsichtbare Kugelform des Schutzfeldes hatte. Aber sie spürten nichts, und nichts veränderte sich, als Helga aus dem Lift stieg und die Kodeziffer am Schaltbrett einstellte. Eine Sicherheitsmaßnahme, die verhinderte, daß ein Fremder oder, durch unglaublichen Zufall, einer der erinnerungslosen Menschen das Schiff betrat und dort Unheil anrichten konnte.

»Alles klar?«

Der Wind brachte kühle, salzig riechende Luft mit sich. Die wenigen Geräusche unterstrichen noch den Ausdruck der Einsamkeit und der Verlassenheit zwischen den weißen Flächen der kantigen, flachen Fertigbauten. Eine leere Schachtel hüpfte in grotesken Sprüngen über den feinen Sand. Das klappernde Geräusch erweckte die Aufmerksamkeit der drei Menschen. Sie hoben gleichzeitig die Köpfe und blickten auf die Schachtel und darüber hinweg zum Zentrallift des schwebenden Diskusschiffes.

»Gehen wir!« sagte Cliff rauh.

Mit Helga in der Mitte bildeten sie eine annähernd runde Gruppe. Schnell und wachsam gingen sie auf die rechte Seite der Treppe zu. Der Mann setzte sich mit einem Ruck in den Sand und verzog sein Gesicht zu einer einfältigen Grimasse. Ein etwa zwei Wochen alter Bart bedeckte das Gesicht, das Haar war wirr. Die Kleidung strotzte vor Schmutz und war zerrissen.

Hasso sagte entsetzt:

»Das ist Lennard!«

Die Schritte knirschten unnatürlich laut auf dem Sand. Die Gruppe kam näher. Jetzt hörten auch die beiden Frauen mit ihrem ziellosen Umherkriechen auf. Sie stießen seltsame, plappernde Laute aus.

»Du hast recht. Es ist wirklich Lennard«, meinte der Commander. Die Gruppe erreichte die drei Besatzungsmitglieder der Überwachungsstation und kauerte sich im Kreis darum.

»Lala, hihihi«, machte Lennard. Die jüngere der beiden Frauen  Cliff erinnerte sich, sie vor einiger Zeit hier als Hosteß kennengelernt zu haben  steckte den Zeigefinger zwischen die Lippen und sog hingebungsvoll daran.

»Was wird jetzt geschehen?« fragte Arlene leise und voller Mitleid. »Schließlich befinden sie sich in unserem Schutzkreis.«

»Schutzkreis, lulalu«, sagte die andere Frau. Sie war dunkelblond; das Haar klebte verfilzt an ihrem Kopf.

»Nichts wird geschehen. Sie werden, wie eben zu hören, nachplappern, aber nichts begreifen«, erwiderte der Commander.

Er stand auf und sagte:

»Sehen wir uns zuerst um. Wir können nicht jedem einzelnen helfen. Vielleicht entdecken wir etwas, das uns auf die Spur der mysteriösen Auslöser dieser Seuche bringt.«

»Geht in Ordnung.«

Sie machten sich aus den hilfesuchenden Umklammerungen der drei Menschen frei und gingen weiter. Allerdings hatten sie festgestellt, daß keiner der drei verhungert aussah. Die wichtigsten Reflexe und Instinkthandlungen schienen zu funktionieren.

Sie bewegten sich, in zwei Reihen zu drei Mann, wie eine militärische Formation, die Treppe aufwärts und in den relativ großen Raum hinein, der vor kurzer Zeit noch das Zentrum der Station gewesen war.

Etwa dreißig Leute befanden sich in diesem Raum. Viele Instrumente waren eingeschaltet, aber schon auf den ersten Blick war zu erkennen, daß sich niemand um die Bedienung kümmerte. Oszillographen und Bildschirme, die großen vielfarbigen Diagrammtafeln und Flimmerstrukturen. Aus irgendwelchen Lautsprechern ertönte ein Rauschen.

»Die Wahrheit ist immer böser und härter als selbst die krankhafteste Vorstellung«, murmelte Helga. »Ich glaube, mir wird schlecht vor lauter Wut.«

»Sinnvolle Tätigkeiten schaffen es stets, auf effiziente Weise abzulenken«, empfahl Hasso, ging langsam auf ein Pult zu und schaltete eine Serie verschiedener Geräte ab. Helga verließ die Gruppe und ging vier Schritte weit, so daß Hasso weiterhin in dem Bereich der schützenden Strahlung oder Wirkung blieb.

Die Besatzung der Station saß oder lag überall im Raum. Nur ein einziger Mann stand vor der großen Panoramascheibe und starrte unbeweglich hinaus. Es stank. Niemand schien sich seit langer Zeit gebadet zu haben. Leere Konservenpackungen lagen verstreut auf dem Boden. Der Teppich zeigte die mehrfarbigen Spuren ausgeschütteter Nahrungsmittel. Jemand schnarchte.

»Verdammt!« entfuhr es Mario. »Es sieht aus wie in einem Stall.«

»Eher wie in einer Kinderkrippe«, korrigierte Atan.

Die Besatzung befand sich in allen Stadien des Bekleidetseins.

Die Papierkörbe quollen über. Aus dem Abfallkonverter stieg ein dünner, ätzender Rauchfaden hoch. Die Menschen lallten und kicherten vor sich hin. Jemand weinte laut und schluchzte übertrieben. Es schien sicher zu sein, daß die wenigsten Anwesenden in der Lage waren, aufrecht zu gehen.

»Nun?« fragte Helga leise.

»Wir gehen zum Hyperfunkgerät und zeigen Nemo van Huizen, wie es hier aussieht. Helga, bist du so nett?«

Die Crew bahnte sich vorsichtig einen Weg durch die plappernden und simpel lächelnden Menschen.

Das kleine Pult des Hypersenders befand sich vor der Panoramascheibe.

Als die Crew den Platz erreichte, drehte sich der aufrecht stehende Mann um. Er lächelte leer und freundlich.

»Shamyl!« rief Hasso. »Hassan Shamyl!«

»Mamamam!« machte Shamyl und grinste glücklich.

Er stand vor dem Pult und bewegte ziellos die Hände und Finger. Er berührte die Schaltungen zwar, aber er drückte nicht einen Schalter. Das zutrauliche, von keinerlei Erkennen getrübte Lächeln schockierte die Crew.

»Vergeßt alles. Wir können nicht helfen. Es ist viel wichtiger, Freunde«, sagte der Commander mit einer Betonung, die keiner an ihm oft gehört hatte, »daß wir die Ursache dieser verfluchten Amnesie finden und ausschalten. Ich glaube inzwischen auch, ohne jeden Beweis, daß irgendwelche Fremde dafür verantwortlich sind. Helga, ans Pult. Mario  hiergeblieben. Bringe uns nicht in Gefahr.«

Mario drehte sich herum. Er trug ein junges Mädchen auf den Armen, das ihn wie ein Baby anstrahlte. Das Mädchen weinte lautlos, und der Erste setzte es am Fuß des Schaltpultes ab und zog aus der Brusttasche des Kampfanzugs ein Verbandspäckchen heraus.

»Keine Sorge. Nur Erste Hilfe. Sie hat sich die Finger zerschnitten.«

Offensichtlich bei dem Versuch, eine Nahrungsmittelkonserve zu öffnen, hatte sich das junge Mädchen verletzt.

»Schon gut. In Ordnung.«

Während Atan den unbeweglichen Hassan Shamyl behutsam zur Seite schob, schaltete Helga das Funkgerät ein, wählte die Frequenz und richtete die Sendeantenne aus. Es dauerte nur Sekunden, dann hatte sie das Relaisschiff als Gesprächspartner, und abermals eine halbe Minute später erhellte sich der Bildschirm, bewegten sich die insektenäugigen Linsen und befand sich das ziemlich scharfe Abbild Nemo van Huizens vor dem Halbkreis der Crew, die ihn ernst und schweigend anblickte.

»Gouverneur«, rief Cliff laut, um die unartikulierten Geräusche der Menschengruppe hinter ihnen zu übertönen, »hier sehen Sie einen vermutlich repräsentativen Querschnitt durch die Situation auf der Erde. Erschrecken Sie nicht  wir sind sicher, daß es mehr oder weniger überall so aussieht.«

Sie traten zur Seite. Nemos Augen wurden größer und starrer, sein Gesicht überzog sich mit fahler Blässe. Schweigend blickte er in dem hell ausgeleuchteten Raum hin und her und nahm das Bild auf, das sich ihm bot. Es war nach mehr als dreizehn Tagen das erste Lebenszeichen von der Erde.

»Es ist unfaßbar!« sagte er leise. »Zu welchen Überlegungen sind Sie gekom... Cliff! Was ist das? Keiner von Ihnen trägt die Hypnohaube ... Ich verstehe nichts.«

»Wir haben eine Möglichkeit gefunden, uns zu schützen. Für den Moment unwichtig, weil es nur bei uns wirkt, Gouverneur. Wir berichten später. Sehen Sie, was geschehen ist?«

»Ich sehe es. Und mich erfüllt eine unbeschreibliche Angst und Wut, und wenn wir denjenigen zu fassen kriegen ...«

»Keine Umschweife.«

»Ich verstehe. Ich und alle, die diese Bilder sehen, sind erschüttert, Cliff. Was Sie uns gezeigt haben, ist das Todesurteil der menschlichen Zivilisation. Es wird lange, sehr lange dauern, bis sich die Erde von diesem Schlag wieder erholt haben wird. Was können wir tun, McLane?«

»Nichts, im Augenblick«, erklärte Cliff. »Wenn wir Unterstützung brauchen, werden wir uns sehr schnell an Sie oder die Wega-Flotte wenden.«

»Alles klar. Abermals: Viel Glück.«

»Wir werden's brauchen. Danke.«

Helga kippte einen Schalter, die Verbindung brach zusammen.

Sie brauchten nicht darüber zu sprechen, weil sie es alle gesehen und erlebt hatten. Die Lage war einerseits schlimmer, als sie es sich gedacht und vorgestellt hatten. Die Amnesie wirkte ununterbrochen. Falls die erinnerungslosen Menschen tatsächlich einen einfachen Handgriff gelernt haben sollten, so vergaßen sie ihn schlagartig wieder. Trotzdem gab es andererseits die Instinkte. Sie waren es, die den Untergang der menschlichen Rasse bisher verhindert hatten.

»Ein tödlicher Kreis«, sagte Atan Shubashi niedergedrückt. »Freunde ... gehen wir. Ehe wir hier zu lange aufgehalten werden, sollten wir etwas anderes tun.«

»Er hat recht«, meinte Hasso, der bisher geschwiegen und sich ein genaues Bild der Umstände gemacht hatte. »Gehen wir. Sonst geraten wir ernsthaft in Gefahr, vor Millionen winziger Probleme das einzige, große und für uns richtungweisende Problem zu übersehen.«

»Wenigstens einer von uns«, meinte der Commander, »der in der Lage ist, klar alle Dinge zu erkennen. Los, 'raus mit euch allen.«

Shubashi hatte, mehr aus Gründen der Ablenkung und der Unfähigkeit, weiterhin diese Zurschaustellung menschlicher Unzulänglichkeit und Hinfälligkeit, mit den Schaltungen der Rundum-Ortungsanlage herumgespielt. Jetzt raste eine wilde Folge von Bildern über den gewaltigen Schirm, der die linke Wand dieses Raumes einnahm. Sekunden später rief Atan:

»Cliff! Schnell!«

»Was gibt es, Astrogator?« fragte der Commander.

»Ein Raumschiff fliegt Sleepy Virgin Island an. Los, schnell  wir müssen hinaus und in die ORION!«

»Wie?«

»Kein Scherz. Cliff, hier ist das Bild.«

Cliff wirbelte herum, packte Helga und Hasso an den Armen und rief:

»Atan hat recht. Sofort zur ORION, Freunde.«

Cliff hatte nur einen einzigen, blitzschnellen Blick auf den Bildschirm geworfen und darauf in weiter Entfernung ein Raumschiff gesehen, das typgleich mit der ORION X war. Es kam in geringer Höhe über dem Meeresspiegel auf die Insel zu. Cliffs dringender Ruf alarmierte die Crewmitglieder. Sie liefen gemeinsam auf den Ausgang zu und sprangen die Stufen hinunter.

»Ein Raumschiff? Das ist der Beweis dafür, daß es außer uns noch jemanden auf diesem Globus gibt, der nicht von der Amnesie betroffen ist«, sagte Hasso scharf. »Es scheint interessant zu werden, Freunde.«

Sie stürmten über den Sand auf den Zentrallift der ORION zu.

Fünfzehn Schritt vor dem rüsselartigen hydraulischen Gerät blieben sie wie auf Kommando stehen und blickten in die Richtung, aus der das fremde Schiff heranschwebte.

Das Ziel dieses silberleuchtenden Diskus' schien mit Sicherheit ebenfalls die Insel zu sein. Er flog schätzungsweise hundert Meter über dem Wasser heran. Helga und Arlene blieben bei Cliff, während die anderen drei zuerst mit dem Lift ins Schiff hinauffuhren. Cliff legte die Hand über die Augen und spähte in die Richtung des anderen Schiffes. Er war sicher, sich ganz genau auf der ersten Spur des Amnesie-Geheimnisses zu befinden.

Das Raumschiff trug dort, wo ebenso wie bei der ORION X und allen anderen Schnellen Kreuzern die Namen und die Buchstaben der Kennzeichnung deutlich zu sehen waren, seltsame Zeichen. Etwa fünfzehn Sekunden dauerte es, bis die Liftkabine hinauf in die ORION und wieder hinunter in den Sand bewegt wurde. In dieser Zeit setzte sich Cliff mit den Zeichen des fremden Raumers auseinander.

Mit leisem Knirschen setzte die zylindrische Schleuse auf. Zischend öffnete sich die äußere Tür. Cliff, Arlene und Helga waren mit langen Sätzen in der Schleuse, die sofort wieder nach oben fauchte.

Arlene fragte entgeistert:

»Was waren das für Zeichen?«

»Unbekannt. Es scheint sich um ein Schiff von den Kolonien zu handeln«, sagte Helga. »Der Typ ist klar. Schneller Kreuzer, eines der letzten Modelle, noch mit den scharf abgewinkelten Antennen und Ortungsschirmen. Die Zeichen sind einwandfrei nicht irdisch.«

Mit sanftem Ruck hielt die Kabine an. Cliff erklärte bissig:

»Die Zeichen kenne ich. Sie stammen von der Erde. Allerdings sind die Symbole mehr als zwei Jahrtausende alt oder noch älter. Helga erinnert sich nur nicht daran, in welchem Lehrbuch sie diese und ähnliche Figuren schon entdeckt hat.«

Er stürzte den Ringkorridor entlang und wartete nicht auf Helga, als er sich in den kleinen Lift stellte und in die Steuerkanzel fuhr. Dort war er mit drei Sprüngen vor der Zentralen Bildplatte. Er stellte fest, daß Mario, Atan und Hasso auf ihren Plätzen waren. Auf dem riesigen runden Bildschirm war deutlich zu erkennen, daß das fremde Raumschiff näher heranschwebte und einige der Projektoren bewegte. Sie deuteten einwandfrei auf die ORION X.

Die Zeichen:

Auf den schrägen Flächen des silberschimmernden Diskusschiffs waren in pechschwarzen Linien langgestreckte Tierkörper zu erkennen. Sie glichen Krokodilen oder schlanken Eidechsen, waren einfach ausgeführt und daher von großer Eindringlichkeit. Natürlich kannte jedes Crewmitglied diese und viele andere, ähnliche Zeichnungen. Sie hatten bis vor kurzer Zeit zu den ungelösten archäologischen Rätseln des Blauen Planeten gehört.

Ein kurzer Feuerstrahl zuckte vom herankommenden Schiff auf und schlug zentral in die Schutzschirme der ORION ein. Zwei Sekunden lang waren die Linsen geblendet. Diese Zeit genügte dem Ersten Offizier zu rufen: »Ich bin in der Werferkammer!« und die Kanzel zu verlassen.

Cliff startete die ORION und ließ sie mit voller Maschinenleistung senkrecht hochsteigen.

Jetzt hatte sich der unheimliche Feind die erste Blöße gegeben.

»Wir hatten tatsächlich wieder einmal recht«, murmelte der Commander halb wütend, halb begeistert, weil endlich spannende Aktion in den Handlungsablauf kam. Die Crew hatte wieder einmal bewiesen, dies war seine feste Meinung, daß ihre kühnen und unkonventionellen Gedanken zutreffend gewesen waren.

Das Eidechsen-Raumschiff feuerte ein zweites Mal, aber der Projektorstrahl schnitt nur durch die äußerste Randzone des Schutzschirms hindurch und verlor sich im morgendlichen Himmel über Sleepy Virgin Island.

»Ihm nach, Cliff?« fragte Atan, der virtuos auf der Tastatur seiner Geräte arbeitete.

»Mit allem, was wir haben und können  hinter ihm her!« stimmte Cliff laut zu. »Bist du fertig. Mario?«

»Laserprojektoren feuerbereit!« kam es von einem Monitor zurück.

Die Jagd hatte begonnen ...
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Die Ähnlichkeit mit einem hungrigen, wütenden und außerordentlich gierigen Adler war unverkennbar, dachte Arlene N'Mayogaa, als sie McLane von der Seite betrachtete. Er kauerte förmlich vor den Schaltungen, Hebeln und Kontrollen der manuellen Steuerung des Raumschiffs. Vor sich hatte er die gestochen scharfe Wiedergabe des fremden Schiffes mit den Eidechsensymbolen oder den Krokodil- oder Kaimanabbildungen an den Schrägflächen. Das fremde Schiff kippte nach backbord, wurde schneller und flog eine weit ausgezogene Kurve um die ORION und halbwegs um die langgestreckte kleine Insel. Cliff blinzelte; der Pilot dort drüben schien kein wahrer Meister seines Faches zu sein.

Mit fast übertriebener Ruhe sagte der Commander:

»Liebe Helga, Trägerin des Kristalls, indirekte Retterin unserer wertvollen und kaum wiederbringlichen Erinnerungen  bitte, funke unseren Gönner, den Gouverneur, an und berichte ihm die jüngste und endlich aufregende Entwicklung!«

»Mit angemessenem Vergnügen«, erwiderte Helga und bemühte sich, trotz der Aufregung den richtigen Tonfall zu treffen. »Darf ich die Interpunktion möglicherweise ein wenig vereinfachen?«

»Jeder, so gut er es kann«, sagte Cliff murrend. »Gilt auch für den gegnerischen Piloten, der sich ehrlich bemüht.«

Mario schrie nervös aus dem kleinen, klirrenden Lautsprecher der Sichtfunkverbindung:

»Soll ich ihn endlich in Fetzen schießen, Cliff?«

»Keineswegs!« begehrte der Commander auf. »Unterstehen Sie sich, de Monti. Aber du sollst mit außerordentlich präzisen Schüssen dem Krokodilraumer alle Antennen, Linsen, Objektive und Projektoren zusammenschmelzen. Wenn der Diskus über dem Meer abstürzt, so wird er uns schwerlich zu seinem Startplatz führen. Ich bin sicher, daß der Startplatz uns dem verdammten Rätsel ein gutes Stück näherbringt.«

Cliffs Überlegungen waren einfach und fachbezogen. Für ihn und Männer ähnlicher Qualifikation genügten drei Sekunden, ein viertel Lichtjahr oder eine halbe Astronomische Einheit, um festzustellen, wie gut oder schlecht ein Raumschiffskommandant war. Derjenige, der das Schiff mit den Eidechsensymbolen steuerte, war ein Stümper. Wenigstens, was diesen diskusförmigen Schnellen Kreuzer betraf.

Während der Commander die ORION in einen Abstand brachte, der sowohl eine schnelle Verfolgung als auch eine noch schnellere Flucht und vor allem eine strategisch günstige Position garantierte, sprach Helga einen längeren Text in ihr Mikrophon.

»Helga Legrelle in Vertretung von Cliff McLane an Gouverneur Nemo van Huizen«, begann sie. »Während McLane ein plötzlich aufgetauchtes Raumschiff verfolgt, schildere ich die letzten Eindrücke und unsere Gedanken, Empfindungen und Mutmaßungen über das Erlebte, Gesehene und die offensichtlich auf der Erde herrschende Situation.

Die Lage ist schlimmer, als zuerst angenommen.

Der Amnesie-Faktor wirkt ununterbrochen.

Die Menschen der Erde, also praktisch die gesamte Menschheit des Planeten, ist nicht in der Lage, etwas neu zu lernen. Was gelernt wurde, wird in der nächsten Sekunde wieder vergessen. Wir glauben deutlich gesehen zu haben, daß der Selbsterhaltungstrieb funktioniert und sich sozusagen selbst auf eine höhere technische Ebene gehoben hat. Die Beweise:

Den Menschen, die wir sahen, war es möglich, eine Anzahl von Ein-Aus-Schaltungen zu betätigen. Beispiele sind Lichtschalter, Wasserhähne, Klosettspülungen, Dosenöffnermaschinen, Türen, Fenster und so fort. Es ist anzunehmen, daß wegen der Amnesie niemand verhungert oder verdurstet. Aber sicher werden viele Menschen sich zu Tode stürzen oder sich selbst umbringen, weil sie komplizierte Zusammenhänge nicht begreifen.

Wir haben den Ausdruck Intuitive Instinkthandlungen für diese Vorgänge geprägt.

Es gab eine kurze Diskussion darüber, ob diese Handlungen über die archetypischen Reaktionen hinausgehen. Einstimmig mußten wir den Umstand bejahen. Es braucht also nicht befürchtet zu werden, daß Milliarden Menschen verhungern. Trotzdem wird die Anzahl der Opfer sehr hoch sein.

Wenn einer der Betroffenen handelt, so weiß er niemals, warum er dies tut. Aber er scheint zu wissen, daß er es tun muß. Sprachliche Verständigung ist unserer Meinung nach völlig ausgeschlossen. Die Menschheit befindet sich im ›Zweisilben-Stadium‹  bitte unter dem betreffenden Stichwort in psychologischen Lexika nachzuschlagen.

Wir fanden Kyll Lennard und Hassan Shamyl innerhalb der Inselstation. Sie waren ebenso unfähig wie alle anderen, aber sie werden keinen Schaden anrichten. Sie alle sahen nur recht ungepflegt aus. Die Menschen sind wie Säuglinge: naiv, anhänglich und liebebedürftig, und darüber hinaus arglos. Und wehrlos, versteht sich.

Unsere Botschaft soll etwa folgendes ausdrücken:

Die Menschheit wird überleben. Aber sie ist im Augenblick auf den geringsten Nenner reduziert. Falls es uns gelingt, die Urheber dieses Verbrechens zu stellen, sehen wir die wirklich ernsthaften Probleme. Die Phase der Wiedergewinnung der Intelligenz und der Erinnerungen wird für lange Zeit eine Art Polizeistaat oder Pädagogenplaneten geradezu herausfordern.

Soviel über die Erkenntnisse der letzten Stunde. Wir melden uns wieder, wenn wir mit der Verfolgung eines eben aufgetauchten Raumschiffs mit krokodilähnlichen Symbolen auf der Außenhaut fertig sind. Ende.«

Helga legte einen Schalter um und drehte sich herum, um zu sehen, was in den vergangenen Sekunden passiert war.



*



Automatische Kameras surrten und filmten das Schiff und die Vergrößerung der Strichsymbole. Noch immer war es nicht ganz deutlich, ob es sich um Krokodile, Kaimane, Salamander oder Eidechsen handelte, um eine Kombination dieser Tiere oder um freie Phantasie. Jedenfalls waren die Formen jetzt deutlich zu erkennen.

»Warum bin ich in der Geschützkammer, Cliff?« fragte Mario laut und vorwurfsvoll.

»Um zu zielen und zu feuern, wenn ich dich darum bitte«, gab Cliff schnell zurück. »Wir sind angegriffen worden.«

»Ich bin bereit. Die Zeichnungen erinnern nur an einen einzigen Fundort«, erklärte Mario de Monti. Die ORION schwebte vergleichsweise langsam hoch über dem Salamanderschiff, das in torkelndem und unsicherem Flug versuchte, seinerseits wieder die ORION zu überholen und in günstige Trefferposition zu bringen.

»Es sind Zeichnungen wie auf der Ebene von Nazca!« sagte Helga plötzlich und deutete auf den Monitor, der ein vergrößertes Salamander-Krokodilbild wiedergab.

»Richtig. Genau das fiel mir auf!« sagte Cliff zufrieden.

Inzwischen hatte sich die Theorie verdichtet, und die Deutung schien durch viele zusammenpassende Mosaiksteinchen unterstützt zu werden. Man nahm an, daß diese riesigen Zeichnungen von Angehörigen der frühen Menschheit stammten, die tatsächlich einst den Besuch von technisch-wissenschaftlich hochentwickelten Intelligenzen erhalten hatten. Sie mußten den einfachen Steinzeitlern gezeigt haben, wie Steinbauten errichtet, Straßen angelegt und Kulturpflanzen gezogen werden konnten.

Hasso schaltete sich ein und rief:

»Wenn es so ist, wie ich denke, dann könnten sich in dem gegnerischen Schiff irgendwelche Verwandte jener alten Nazca-Götter befinden. Keine Menschen der Erde, also doch Fremde, wie Mario meinte.«

»Die Vermutung liegt sehr nahe«, versicherte der Commander. Der Gegner war auf gleicher Höhe, raste näher und feuerte wild nacheinander ganze Bündel von Strahlen auf die ausweichende und kippende ORION, die durch den Schirm hervorragend geschützt war.

»Mario! Brenne die Ortungsantennen, die Sendeantennen und alle sichtbaren Sensoren ab. Wir dürfen das Schiff nicht zerstören, denn es würde ins Meer stürzen.«

»Und uns nicht zurück zum Startpunkt führen. Ich habe verstanden. Feuer frei, Cliff?«

»Feuer frei!«

Die Bringer der bisher unbekannten Bananen und der unbekannten Maispflanzen kamen entweder aus dem Weltraum oder benutzten höherfliegende Maschinen. Zur Unterscheidung, so sagten die Wissenschaftler, hatten ihre Flugapparate weder Namen noch Nummern, sondern stilisierte Abbildungen von entweder irdischen Tieren  Spinnen, Reptilien, Affen und Vögeln  oder Tieren der Fremden. Die pädagogisch wirkenden Fremden flogen wieder weg und kamen augenscheinlich niemals wieder. Die Eingeborenen, die ihren Lehrern nachtrauerten, schufen dann die bekannten Scharrbilder auf dem ehemaligen Landeplatz der Lehrer. Sie verwendeten die Symbole der Flugmaschinen, die ihre Vorfahren gesehen hatten. Falls die göttlichen Lehrer oder die lehrenden Götter wiederkamen, würden sie den richtigen Landeplatz wiederfinden, dachten sie sich wohl.

Diese optimistische Rechnung schien niemals aufgegangen zu sein.

Aber jetzt schmückte sich ein Schiff mit diesem Symbol, das eindeutig modern war. Verständlich, daß sich die Crew mit den Jahrtausende zurückliegenden Bildern und Legenden beschäftigte.

Mario de Monti richtete seine Zieloptiken ein, schwenkte die Projektoren herum und begann systematisch und in langen Abständen Schuß um Schuß abzugeben. Jedesmal flammte auf der Doppelschale des Fremden eines der Geräte in einem großen, stechenden Feuerball auf und verschmorte mit langen Flammen und züngelndem, schwarzem Qualm.

»Ausgezeichnet getroffen, Mario!«

»Bedankt euch beim Computer!«

Sieben oder mehr lange, unterbrochene Rauchfahnen hinter sich her ziehend, drehte der Fremde ab und raste davon. Cliff setzte volle Kraft auf die Maschinen, drehte den Diskus herum, jagte schräg nach oben und entfernte sich in ständig wachsender Geschwindigkeit von dem angeschossenen Gegner.

Atan fragte mitten in das Klicken und Summen seiner arbeitenden Ortungsgeräte hinein:

»Was hast du vor?«

»Wir versuchen, uns unsichtbar zu machen. Dann fliehen sie mit größerer Sicherheit dorthin, wo wir es erwarten. Dein Job, Astrogator.«

»Schon begriffen. Uns entkommt er nicht.«

Eine halbe Minute nach diesem Wortwechsel waren beide Schiffe optisch nicht mehr zu erkennen. Die bloßen Augen konnten die Entfernung nicht mehr überwinden. Aber auf Shubashis Schirmen befanden sich sowohl die Muster der Partikelspuren wie auch die Energieechos und deren Positionen im Gradnetz.

Helga stellte schnell eine neue Verbindung her, spielte die Aufnahmen ab und gab einen kurzen Kommentar an die Wega-Flotte. Cliffs Schiff befand sich bereits jenseits der letzten Atmosphäre im Weltraum, aber sie konnten deutlich den Weg des schwer angeschlagenen Fremden verfolgen.

»Wenn sich tatsächlich irgendwelche Fremde dieses Schiff angeeignet haben sollten, dann müssen sie ziemlich mächtig sein. Oder Helfer unter den Menschen haben«, überlegte der Commander laut.

»Freiwillige Helfer oder solche, die dazu gezwungen wurden«, gab Arlene zu bedenken.

»Beides ist möglich. Bleibt die Frage des Warum?«

»Die Fremden können durch die Aktivitäten des Hypersenders hierhergelockt worden sein!« meinte Helga. »Aber was brachte sie zur Erde? Dieses Schiff?«

»Das ist denkbar.«

Die Crew war nicht gerade synchron einer Meinung, aber die wichtigsten Annahmen und Vermutungen drängten sich jedem einzelnen förmlich auf.

»Für mich ist es eindeutig«, sagte Mario, als er wieder in die Kommandokanzel zurückkam und sich vor das Terminal setzte, »daß die Unbekannten für die Amnesie verantwortlich sind.«

Cliff hielt die Bewegung der ORION an und ließ das Schiff langsam in die Richtung des geflohenen Diskusschiffs abdriften. Von Sleepy Virgin Island aus war das Salamanderschiff in südlicher Richtung geflüchtet. Die dünnen Rauchstreifen waren längst auseinandergefasert und lösten sich auf.

»Dann können sie nicht die geringsten positiven Absichten haben!« meinte der Commander.

»Wir sollten nicht warten, bis das Schiff gelandet ist und womöglich versteckt wurde«, bemerkte Helga.

»Es fliegt noch. Richtung Süden. Eben das Gebiet von Puerto Rico überflogen. Befindet sich jetzt über dem nördlichen Teil des südamerikanischen Kontinents. Ich glaube«, sagte der Astrogator ruhig, »du solltest unser gutes altes Schiff hinterherjagen, Cliff.«

»In Ordnung.«

Die ORION wurde schneller, blieb aber in einer Höhe von siebzigtausend Metern, als sich der Commander an die Verfolgung machte. Binnen weniger Minuten würden sie das andere Schiff einholen können, aber dafür bestand noch immer keinerlei Notwendigkeit. Cliff hob immer wieder den Kopf und blickte auf den Monitor, der die laufend korrigierten Ortungsergebnisse zeigte.

»Das Schiff befindet sich über dem Amazonasgebiet und ändert gerade seinen Kurs«, sagte Shubashi. »Nach Südwesten. Wir können abstürzen, Freunde.«

Sie waren tatsächlich auf der richtigen Spur. Keiner von ihnen zweifelte länger daran, daß sie sich hier direkt dem Feind gegenübersahen. Die Funkaktivität der ORION und der Crew, ausgeführt mit dem Hypersender der Insel, hatte eindeutig die Fremden angelockt. Aber woher kamen sie wirklich? Aus dem All, aus der Vergangenheit, aus den Kreisen der Menschheit?

Sie würden es bald wissen.

»Mario! Bitte die entsprechenden Speicher aktivieren. Wir werden die besten Karten des Landegebiets brauchen«, bat Cliff.

»Einen Augenblick.«

Die Verfolgung war keine ernsthafte Jagd. Das fremde Schiff hatte bemerkenswerte Schwierigkeiten, sich zurechtzufinden und richtig zu manövrieren. Hoch über der Linie zwischen Landmasse und Meer folgte die ORION. Langsam kreuzte das Eidechsenschiff über dem Grenzgebiet der früheren Staaten Ecuador und Peru und schien hier irgendwo den Landeplatz zu suchen.

»Mario! Ich brauche eine laufende Synchronschaltung!«

»Achtung!«

Auf der Zentralen Bildplatte, die deutlich die Landschaft unterhalb des Schiffes zeigte, erschien die eingespiegelte Karte mit Schrift, Straßen und allen anderen wichtigen Angaben. Der Computer brauchte zehn Sekunden, um eine absolute Übereinstimmung herzustellen. Die ORION sank schneller auf den Zielpunkt, das andere Schiff, hinunter. Es war wirklich keine ernsthafte Jagd, sondern mehr ein Anschleichen.

Leise sagte der Astrogator:

»Achtung! Das Eidechsen-Raumschiff setzt zur Landung an. Es wird vermutlich keine sehr schöne Landung.«

»Würde mich auch überraschen. Auf hervorragende Landungen bin ich abonniert.«

Vier verschieden große Bilder, Aufnahmen des Landeorts in steigender Vergrößerung, erschienen auf den Monitoren der untersten Reihe direkt vor Cliff. Atan arbeitete, wie immer, mit perfekter Schnelligkeit. Die ORION fegte wie ein Meteor schräg abwärts, als das andere Schiff tatsächlich eine Notlandung baute.

Auf der Karte waren drei Orte zu sehen. Verband man sie mit Linien, gab es ein unregelmäßiges Dreieck. In dessen Mitte setzte das andere Schiff mit stark verringerter Geschwindigkeit zur Landung an, berührte mit dem Rand des Diskus den Boden und riß eine gewaltige Wolke aus Staub, Erdreich und Pflanzenteilen hoch.

»San-Antonio-Naturschutzgebiet!« erklärte Mario knapp.

Es war der Ausläufer eines neu aufgeforsteten und kultivierten Gebiets, in dem man in den zurückliegenden Jahrhunderten eine Menge uralter Siedlungen gefunden hatte. Es lag zwischen Gualaquiza, San Antonio und Yaupi.

Cliff glaubte das Krachen und Klirren bis hierher ins Schiff zu hören.

Das andere Schiff machte einen langen Sprung, wurde abermals stark abgebremst und schlug jetzt voll mit der Unterseite auf, wurde zurück in die Höhe geprellt und schwebte dann über dem Boden. Auf der schärfsten Vergrößerung erkannte Cliff, daß die Außenhülle an den bewußten Stellen stark deformiert war.

»Eine höchst eigenwillige Kurzweil, die sie dort treiben«, meinte Arlene. »Aber der Lift scheint noch zu funktionieren.«

»Terranische Wertarbeit«, sagte der Commander und hütete sich, das eigene Schiff so nahe kommen zu lassen, daß es die anderen dort unten erkennen konnten. Er schwebte zwischen der Sonne und dem Landungsplatz und wartete.

Die Crew betrachtete die Bilder und schwieg.

Etwa eine Minute verging. Dann schien der gegnerische Pilot das Schiff endlich voll zu beherrschen und arretierte es in der vorgeschrieben Parkposition. Die Hälfte der blitzenden Scheibe verschwand unter den ausladenden Ästen eines riesigen Baumes. Ob der hydraulische Lift ausgefahren wurde oder nicht, konnte die ORION-Crew nicht erkennen. Aber als drei unverkennbar menschenähnliche Gestalten in silberleuchtenden Anzügen unterhalb des Diskus hervorkamen und den Rand des Dschungels zu erreichen versuchten, wußten sie, daß der Lift funktioniert hatte.

»Drei Insassen!« murmelte Arlene.

»Und sie bewegen sich so schnell und zielstrebig, daß wir vermuten müssen, daß sie in der Nähe ihren Stützpunkt oder ihr Versteck haben.«

Cliff sagte entschlossen:

»Ich lande daneben. Wir sehen nach. Natürlich bleiben wir wieder in einer Gruppe beieinander.«

»Ist uns allen klar«, gab Hasso Sigbjörnson zurück.

Die drei Gestalten rannten auf den Rand zwischen der Lichtung und dem Dschungel zu. Cliff wartete noch einige Sekunden, dann ließ er die ORION im Schutz von Bäumen und einigen Felsbarrieren herunterschweben und hielt sie dicht neben dem anderen Raumschiff an.

»Ein schneller Vorstoß ins Innere des Eidechsen-Schiffes?« fragte Mario herausfordernd.

»Selbstverständlich. Was hast du gedacht?«

»Vielleicht finden wir schon an Bord heraus, woher die Fremden kommen!« mutmaßte Arlene. »Eine merkwürdige Kombination verschiedener Merkmale. Nazca-Zeichnungen auf dem Schiff, die Flugroute hierher und dieser Landeplatz in einem Gebiet, in dem immer wieder prähistorische Zeugnisse von Grabungen herausgeholt werden!«

Sie verließen nacheinander das Schiff. Cliff klemmte die Fernsteuerung an sein Handgelenk und ließ die Schleusenkabine mit dem Zentrallift im Schiff verschwinden. Mit einigen vorsichtigen Kommandos steuerte er die ORION X von der Landestelle weg in eine Art Versteck, das allerdings nicht viel taugte. Aber immerhin würde keiner der Fremden ins Schiff eindringen können.

Sie liefen schweigend hinüber zur ausgefahrenen Schleuse. Cliff war bei der ersten Gruppe, die in die offene Liftkabine sprang. Die Schäden, die der Beschuß und die Notlandung verursacht hatten, waren ziemlich schwer und deutlich zu sehen. Der Lift summte und kreischte aufwärts. Cliff, Mario und Hasso stürmten in die Steuerkanzel hinein und sahen sich um.

Cliff stand vor dem Kommandantenpult und versuchte, irgendwelche Veränderungen festzustellen oder etwas zu finden, das aufschlußreich genug war.

Kein Hebel war verändert. Schalter und Anzeigen trugen keine neuen Beschriftungen. Die festzustellenden Werte entsprachen jenen der ORION.

»Nichts«, brummte der Commander und ging hinüber zu der Anlage, die vom Astrogator kontrolliert wurde. Einige Schirme waren eingeschaltet und zeigten sehr unklare Bilder der nahen Umgebung.

»Kein Wunder«, sagte Cliff, »bei den zerstörten Antennen und Sensoren.«

Natürlich war es ein Raumschiff der Erde. Atan, Arlene und die Trägerin des Kristalls kamen herein und verteilten sich ebenso schnell an die jeweiligen Plätze. Mario stieß einen kurzen, schrillen Pfiff aus. Cliff erstarrte und fuhr herum.

»Mario?«

Der Erste Offizier stand vor dem Terminal und deutete langsam nacheinander auf mehrere Stellen.

»Das Terminal und möglicherweise auch der Computer sind manipuliert worden!« stellte er fest. »Willst du es dir ansehen?«

»Natürlich.«

Mit sicheren Griffen und einigen präzisen Kontrollschaltungen überprüften die anderen die jeweiligen Zustände der technischen Ausstattung. Cliff blickte dorthin, wohin Mario deutete. Das Eingabeelement. Es war bis auf einige unwichtige Schalter durch fremdartig aussehende Tasten mit ebensolchen Symbolen ersetzt worden.

»Ich sehe. Also verliert die Wahrscheinlichkeit, daß die Schuldigen Menschen sind.«

»Daß es Fremde sind, geht auch hier aus dieser Folie hervor.«

Marios Hand griff vor und zog aus dem schmalen Ausgabeschlitz für Niederschriften ein Stück Folie und riß sie ab. Im Licht der Tastaturbeleuchtung sahen sie, daß die Folie aus goldfarbigem, sehr dünnem Metall zu bestehen schien und mit Reihen fremdartiger Schriftzeichen bedeckt war. Die Zeichen stellten sich als ineinander verknäuelte, bandförmige Strukturen heraus  es gab keine gebräuchliche Schrift innerhalb der Planeten in der 900-Parsek-Raumkugel.

»Ich habe verstanden«, sagte Cliff leise und drehte sich herum. »Helga, Atan, Mario  sind auch andere Gerätschaften feststellbar verändert worden?«

»Negativ«, erklärte die Funkerin. Shubashi und Sigbjörnson schüttelten die Köpfe.

Cliff hob die Hand und ordnete an:

»Da keine weiteren Hinweise zu erwarten sind, wenn wir diesen Kreuzer untersuchen und checken, werden wir die drei Leute in den silbernen Anzügen verfolgen. Beziehungsweise deren Spuren.

Wir können sicher sein, daß sie mit der Amnesie eine Menge zu tun haben.«

»Einverstanden.«

Die Crew verließ wieder das Schiff der Fremden. Es würde nicht sehr schwierig sein, die Fremden zu verfolgen, denn sie hatten im hohen Gras der Lichtung ebensogut sichtbare Spuren hinterlassen wie Cliff und seine Crew. In einer dichten Gruppe, die Waffen in den Händen, folgten McLane und seine Freunde diesen Spuren zum Dschungelrand.
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Das San-Antonio-Naturschutzgebiet war einer der unzählbaren Versuche des Planeten Erde, an der Oberfläche einen Zustand herbeizuführen, der einmal in weit zurückliegender Zeit geherrscht hatte. Mit Robotern und sehr viel Mühe, nach einem hervorragenden Entwurf und während einer langen Zeit waren Pflanzungen entstanden, Feuchträume hergestellt, unterirdische Geländebefestigungen und Wasserregulierungsanlagen angelegt worden. Bäume, Büsche und Pflanzen, die einst hier gewachsen waren, hatte man herangezüchtet. Die letzten Exemplare derjenigen Tiere, die hier überleben konnten, wurden ebenso gezüchtet und ausgesetzt. Jetzt, nach einigen Jahrhunderten, gab es hier wieder große Zonen echten Urwalds, der immer naturbelassen wurde. An seinen Rändern und in Gebieten, die leicht zu bearbeiten waren, wuchsen riesige, robotisch bearbeitete Maisfelder. Im Umkreis von mehreren hundert Kilometern gab es nur vereinzelte Posten, aber keine größeren Siedlungen  abgesehen von den drei erwähnten Ortschaften.

Cliff blieb, als sie den Rand des dichten Buschwerks erreicht hatten, einen Moment stehen und hob den Kopf.

Ein blauer, wolkenloser Himmel lag über dem Land. Es gab keinerlei Geräusch, das nicht hierhergehörte. Grillen, raschelnde unsichtbare Tierchen zwischen den Gräsern, kleine Affen in den Zweigen und Millionen oder mehr Vögel aller Größen, Farben und Lautstärken. Riesige Schmetterlinge  kostspielige Rückzüchtungen mit allen Tricks der Biogenetik herbeigeführt  gaukelten zwischen den Zweigen umher. Aus dem Dschungel wehte ein feuchter, intensiv riechender Lufthauch heran. Mückenschwärme tanzten sirrend im Sonnenlicht. Vor der Gruppe lag eine Art Pfad, der mit Lasergeräten geschnitten worden war. Cliff deutete nach vorn und sagte halblaut:

»Es ist immerhin möglich, daß es Fallen oder Hinterhalte gibt. Also ... Vorsicht!«

»Verstanden.«

Cliff hob die HM 4 und drang in das Dickicht ein. Immer wieder gingen seine Blicke hin und her. Hinter ihm sicherten Hasso und Atan nach den Seiten. Sie alle bemühten sich, keine lauten Geräusche zu verursachen. Der Pfad, zuerst nur ein Einschnitt zwischen den grünen Zweigen, wurde nach etwa hundert Schritten breiter und mündete in einen Weg, der ausgetreten war. Tierspuren befanden sich in dem feuchten Untergrund des Weges, aber auch die Abdrücke von Füßen. Die flüchtenden Fremden hatten es sehr eilig gehabt.

»Kennt einer von euch die Besonderheiten dieses Gebiets?« fragte Arlene leise von hinten.

»Nichts, das über allgemeine Informationen hinausgeht«, antwortete Hasso. »Jedenfalls existieren hier keine Flottenstützpunkte oder TECOM-Nebenstellen.«

Es war feucht und schwül, aber nicht stechend heiß. Weder auf dem Boden des Pfades, der Baumwurzeln und dicken Sträuchern auswich, an einem Tümpel voll schwarzen Wassers entlangführte und sich zwischen einem dichten Vorhang von Lianen verlor, noch an seinen Seiten waren Fallen zu erkennen oder zu vermuten. Das Tempo, mit dem die Crew weiterlief, steigerte sich. Jeder von ihnen war voller Spannung. Jetzt mischte sich in den Geruch des Dschungels eine kühle, trockene Strömung.

»Achtung!«

Sie erreichten das Gewirr der Lianen. Sie hingen wie eine Anzahl dunkelbrauner Seile parallel von den mächtigen, umwickelten Ästen ineinandergewachsener Bäume. Zwischen den Ranken der Würgefeigen wehte jener kühle, trocken und staubig riechende Luftstrom hervor. Einige der Lianen ringelten sich über Felsbrocken, die bemoost und voller Flechten den Boden durchbrachen. Cliff und Mario wechselten einen kurzen, verständnisvollen Blick, dann schob Cliff mit der Schulter die Lianen zur Seite.

Die niedrigen Äste der Bäume ruhten auf einer Felswand. Unter dem Geäst öffnete sich eine Höhle aus Dschungel und Fels. Der Pfad führte durch den Lianenvorhang und verlor sich auf einer kleinen, rechteckigen Fläche. Einige Tarnnetze hingen über einem Gestell aus dunklen Stahlrohren. Rechts am Rand der Fläche waren vier kleine Spezialgleitfahrzeuge.

»Sehr interessant!« sagte Hasso, der sich neben Cliff in das Versteck schob. Die Tarnnetze waren eigentlich überflüssig, aber sie verhinderten, daß sich Zweige in die Höhle schoben. In dem Felsen war ein Durchgang, so groß wie ein Schleusentor. Felsbrocken, die neben dem Eingang sorgfältig aufgeschichtet worden waren, deuteten darauf hin, daß dieser Eingang freigelegt worden war.

Die Öffnung war weder direkt im Boden noch hochkant im Felsen, sondern mehr ein schräges Loch im Fußteil der Felsmasse.

»Ein Einstieg. Und eindeutig terranische Gerätschaften!« meinte der Commander. Mit schußbereiten Waffen traten sie vorsichtig näher an das Loch heran. Ein portalförmiges Gerüst aus zusammengesteckten und mit Spezialbindern befestigten Stahlrohren erhob sich über dem Felsen, in der Mitte des Querverbandes befand sich ein einfacher Motor mit einer Seilwinde. Sie war fast leer, und das dünne Spezialstahlseil verschwand, straff gespannt, in der dunklen Tiefe.

»Ich weiß nicht so recht, was ich davon halten soll«, flüsterte de Monti. Er hob ein Stück Band auf, das eindeutig bewies, daß es der Klebeverschluß einer Magnetbandkassette war. »Die Meinung, daß hier irdische Forscher am Werk waren oder sind, drängt sich mir förmlich auf.«

»Trotzdem ... das alles sieht nicht nach archäologischer Baustelle aus. Und von Forschern, die Raumschiffe verfolgen und angreifen, habe ich auch noch nicht gehört«, widersprach Cliff grimmig und untersuchte den ersten Schweber.

Auf den Ladeflächen aller Fahrzeuge befanden sich Ausrüstungsgegenstände. Seile und Kletterhaken, Masken und Sauerstoffgeräte und einige Kisten mit konzentrierten Nahrungsmitteln, die aus Platz- und Gewichtsgründen meist auf Expeditionen benutzt wurden. Ein Kamerastativ wurde gefunden, eine Menge belichteter und neuer Magnetbänder, einige Funkgeräte und entsprechende Kleidung. Zwanzig Minuten brauchten die sechs Raumfahrer, um alles, was sie hier um die Öffnung fanden, ziemlich genau zu durchsuchen.

Arlene faßte die Beobachtungen zusammen.

»Es sieht so aus, als ob ein Team von Forschern die Öffnung hergestellt, alles aufgebaut und dann dort eingestiegen ist. Augenscheinlich ist, daß keiner von ihnen zurückkam. Übrigens, die Werkzeuge liegen hinter dem Steinhaufen dort.«

Es schien die Wahrheit zu sein. Die Crew näherte sich der Vorderkante des Loches und spähte hinein. Soweit das wenige Licht unter dem Baumdach und dem Tarnnetz es gestattete, erkannten die Besatzungsmitglieder an den drei Seiten des senkrechten Schachtes Fugen und Rillen. Helga zog eine winzige Lampe aus dem Gürtel und leuchtete hinein.

»Der Schacht ist uralt. Wenigstens hier ... und hier ... auch dort drüben ist er aus riesigen Quadern gemauert.«

Sie erkannten, daß gewachsener Fels an der Oberfläche und der uralte Schacht ein System bildeten. Die Quadern waren dem Felsen angepaßt, und ganz offensichtlich hatte seit undenklich weit zurückliegender Zeit niemand versucht, diesem Felsbrocken sein Geheimnis zu entreißen. Aber die Forscher hatten wohl Informationen besessen. Jedenfalls war von ihnen die Fassade des Eingangs fachgerecht durchstoßen und abgetragen worden.

Und dabei hatten sie ein uraltes Höhlensystem entdeckt.

»Es besteht die Gewißheit, daß sich unsere drei Freunde hierher zurückgezogen haben. Sollen wir sie verfolgen? In den Bauch des Planeten?«

»Denke an die Amnesie, Cliff«, antwortete Arlene. Cliff schüttelte den Kopf und starrte hoch immer in die schwarze Tiefe.

»Ich habe nicht gesagt, daß wir es nicht tun sollten. Möglicherweise laufen wir ... nein, in diesem Fall schweben wir in eine Falle.«

Immer wieder versuchten Einzelpersonen und Gruppen aller nur denkbaren Zielsetzungen, aus der Tiefe des Planeten Erkenntnisse auszugraben, die aus der archaischen Vergangenheit stammten. Es gab eine halbe Million verschiedener Gerüchte, die sich mit wirklichen oder eingebildeten Geheimnissen beschäftigten, mit versteckten Schätzen, versunkenen Kulturen oder untergegangenen Kontinenten. Der geöffnete Felsen war der letzte Beweis und der vorläufig letzte Versuch.

»Ich bin dafür, das Risiko einzugehen«, erklärte Hasso Sigbjörnson. »Außerdem haben wir unsere Flugaggregate dabei, dank der leichten Kampfanzüge.«

»Nun gut«, sagte der Commander. »Riskieren wir es.«

Der Entschluß schien ihm nicht leichtzufallen. Aber der Gedanke daran, daß sie die einzigen Menschen auf diesem Planeten waren, die noch vernünftig und entschlossen handeln konnten, hatte sie nie verlassen während der letzten Stunden. Sie halfen sich schweigend gegenseitig, die Aggregate zu aktivieren. Noch ein paar leise Kommandos, dann sprang Cliff nach vorn, griff nach dem Seil und regulierte das Gerät ein.

»Kommt!« sagte er. »Haltet euch an meinem Gürtel fest.«

Sie bildeten eine Art schwebende Laokoongruppe, als sie langsam entlang des Seiles abwärts schwebten.

Es gab keinen Tiefenmesser, aber Mario versuchte, die Tiefe anhand des dicht vor seinen Augen vorbeiziehenden Stahlseils abzuschätzen. Es war ein markiertes Seil, speziell hergestellt für solche Vorhaben. Der Schacht, in dem sie sich befanden, war kühl und trocken. Die Wände schienen niemals ein Beben gekannt zu haben, denn sowohl die bearbeiteten Felsen als auch die hin und wieder eingefügten Quadern hatten sich nicht verschoben und zeigten keine Sprünge oder Risse. Nach einiger Zeit sagte Mario kurz:

»Hundert Meter.«

Schweigend sanken sie weiter. Es gab keinen Angriff und auch kein Geräusch, das aus der schwarzen Tiefe heraufscholl. Immer wieder blickten sie nach unten, aber sie sahen nicht einmal ein Licht.

»Zweihundert Meter.«

Arlene flüsterte:

»Was wird uns dort erwarten? Wir befinden uns doch sicherlich in einer unglaublich alten und daher einsturzgefährdeten Anlage?«

»Ich habe nicht genügend Informationen. Aber ganz sicher wird unsere Phantasie überanstrengt«, sagte Cliff. »Vermutlich stoßen wir auf eine Anzahl von toten Bergsteigern oder Forschern.«

»Was mich an die Sauerstoffgeräte erinnert.«

»Noch brauchen wir sie nicht.«

Die Kampfanzüge, die eigentlich mehr den Namen Expeditionsanzüge verdienten, enthielten eine kleine Mund-Nasenmaske und einen Sauerstoffvorrat sowie einen Tank hochkomprimierte Atemluft. Aber in diesem Schacht wurde es weder mit steigender Tiefe kälter, wärmer oder stickiger. Es wehte allerdings auch kein Luftzug. Die Nervenanspannung der Crew wuchs, als Mario »zweihundertdreißig Meter, nach meiner Rechnung!« sagte.

Zehn Meter tiefer berührten sie den Boden.

Die Lampe blitzte auf und beleuchtete Helga und Atan, die unglücklich aufgekommen waren und sich wieder hochstemmten. Der Anfang des Seiles war in einem Stahlbolzen mit einem schweren Karabinerhaken befestigt. Die beiden Enden des Bolzens waren durch ein Erhitzungsverfahren in den massiven schwarzen Fels hineingetrieben und saßen unverrückbar fest.

»Hier ist ein Tunnel ohne Licht. Der einzige Ausgang«, sagte Atan und ließ seinen kleinen Scheinwerfer aufblitzen.

»Dann bleibt uns keine andere Wahl«, erklärte der Commander. »Eigentlich war keiner von uns auf diese Menge Heldenmut und Entschlossenheit vorbereitet.«

»Ununterbrochen geben wir unser Bestes«, spottete Atan ohne erkennbaren Humor. »Sogar im Urlaub treiben wir uns in zweihundertvierzig Meter Tiefe in prähistorischen Gängen herum.«

»Ruhm ist eine dauernde Verpflichtung!« meinte der Commander und folgte Shubashi in den Rachen eines niedrigen, aber breiten Stollens hinein. Leise folgten die anderen Crewmitglieder. Es ging etwa fünfzig Schritte geradeaus, dann blitzte vor einer Querwand das Metall eines weiteren Schwebers auf. Die Maschine, ebenfalls eine Spezialkonstruktion, war leer und ohne jede Ausrüstung, abgesehen von einer Brechstange und einem zylinderförmigen gelben Feuerlöscher.

»Noch mehr Spuren ohne Bedeutung für uns«, sagte Hasso. Die Gruppe umstand den Schweber und wandte sich dann nach rechts.

Mehrmals ging es rechtwinklig links und rechts um Ecken. Dann, nachdem die Crew vor sich gelben Lichtschein sah und mit größerer Vorsicht und völlig lautlos näher schlich, standen sie an der Stirnwand einer kleinen Halle.

»Ein Museum?« fragte Hasso, nachdem er seine Verblüffung überwunden hatte.

»Oder etwas Ähnliches«, antwortete Cliff. Er stand mit feuerbereiter Waffe da und untersuchte schweigend mit den Augen die Halle. Auf schätzungsweise fünftausend Quadratmetern Bodenfläche breitete sich eine merkwürdige, tatsächlich an ein Museum erinnernde Szenerie aus. Die Decke leuchtete und wirkte wie aus einem einzigen Stück milchigen Materials, das sich bis zum Boden herunterzog. Der Boden schien aus Plastik zu sein, denn die Tische und Sessel, die auf unnachahmliche Weise aus dem Boden herauswuchsen, hatten ausnahmslos stark abgerundete Kanten.

»Trotzdem sieht alles so aus, als wäre es aus weichem Fels modelliert«, sagte Helga und wagte sich zehn Schritte in den Saal hinein. Zögernd folgten die Freunde.

Mario blieb stehen und berührte den ersten Sessel vor einer Gruppe prähistorischer Tiere. Er untersuchte mit den Fingerspitzen das Material und richtete sich verwundert auf.

»Das Material ist körperwarm. Und ganz sicher aus irgendeinem Kunststoff. Seht selbst, Freunde!«

Die Crew war gewohnt, das Unwahrscheinliche und Verblüffende als zwar nicht gerade alltäglich, aber doch als denkbar zu akzeptieren. Sie war also auch jetzt von den Figuren und Gestalten in diesem menschenleeren Museumssaal nicht bis zur Sprachlosigkeit überrascht. Dennoch hatte sich keiner das vorgestellt, was sie ringsum sahen.

Cliff prüfte den Sessel. Er war in der Größe für den menschlichen Gebrauch abgestimmt. Ebenso der kleine Tisch, der unweit davon stand und vage Ähnlichkeit mit einem Pilz aufwies. Etwa fünfzig solcher Tische und Sessel standen in locker angeordneten Gruppen hier.

»Kleine und große Saurier!« meinte Helga anerkennend. »Hochkünstlerisch modelliert, dramatische Körperhaltung, vermutlich früheste Steinzeit. Oder mittleres ORION-Zeitalter.«

»Spotte nicht«, warf Mario de Monti ein. »So alt kann dieses Höhlensystem nicht sein. Es ist eine Zurschaustellung verschiedener Erdepochen.«

De Monti schien recht zu haben.

Langsam, immer wieder sichernd und bestrebt, die Gruppe nicht zu weit auseinanderzuziehen, wanderten Cliff und seine erstaunten Freunde durch den Saal. Keine Sekunde lang hatten sie die Gefahren vergessen, die hier auf sie lauern konnten. Aber der Umstand, daß der Saal nur zwei Eingänge beziehungsweise Ausgänge besaß, daß kein einziges Geräusch außer den von ihnen verursachten zu hören war und sie sich vorläufig keineswegs bedroht fühlen konnten, ließ ihre natürliche und oftmals geradezu zwanghafte Neugierde und Wißbegierde einen mühelosen Sieg über die Umgebung davontragen.

»Meisterhafte Künstler waren hier am Werk!« sagte Hasso anerkennend. »Ich weiß das. Ich habe einst einen Pokal für irgendeine Raumschiffsschaltung bekommen, und dieser war ehrenvoll, aber schlecht designet.«

»De  was?« fragte Arlene und kitzelte einen keulenschwingenden Primaten unter der muskulösen Achsel.

»Entworfen und ausgeführt«, erklärte Sigbjörnson. »Mehr gewollt als gekonnt. Kurzum: Sperrmüll.«

»Ich verstehe. Ähnliches Schicksal droht dem Raumschiff einen Viertel Kilometer über uns. Die Fremden haben es sicherlich von den Forschern und Archäologen gestohlen.«

Stark vergrößerte Spinnen hingen angriffsbereit an unsichtbaren Fäden und schienen sich auf die Crew stürzen zu wollen. Ein offensichtlich cholerisches Pärchen wuchtiger Säbelzahntiger setzte zum Angriff auf unsichtbare Gegner an. Der ausdrucksvollen Erscheinung der wütenden, sprungbereiten Tiger nach zu schließen, war es ein besonders lecker aussehendes, aber wehrhaftes Mammut mit saftigem Fleisch und warmem Fell.

»Monströs, aber von einer etwas stark aggressiv-naturalistischen Darstellungsart«, schätzte Mario. »Und der Versuch, herauszubekommen, aus welchem Grund dieses Museum hier eingerichtet wurde, schlägt bei mir völlig fehl.«

»Gerade Kybernetiker zeichnen sich durch Phantasiemangel aus, wie in jeder Flotten-Dienstvorschrift nachzulesen ist«, versuchte sich Helga Legrelle für die anzüglichen Bemerkungen Marios über ihren »Kompaktliebhaber« zu rächen.

»Still! Basil hört begeistert dein erregtes Herzklopfen!« konterte Mario und duckte sich hinter einer Gruppe von ebenso aggressiv dargestellten Wölfen. Es waren wirklich jene schmalen, schnellen Räuber aus der Vorgeschichte, nicht die charakterlich deformierten Schauexemplare in den zoologischen Gärten. Jedes der allgemein gesträubten Haare war aus dem gefügigen schwarzen Material herausgearbeitet. Allmählich schauderte es den Raumschiffsleuten; zuviel augenscheinliche Wildheit war hier ausgestellt.

»Der Künstler scheint lausig bezahlt worden zu sein, deshalb übertrug er seine Wut auf seine Schöpfungen«, erklärte Atan und hob stirnrunzelnd seinen Kopf, um dem geschwungenen schwarzen Stoßzahn eines gigantischen Mammuts auszuweichen.

»Träfe dies allgemein zu«, sagte Cliff in etwas ernsterem Tonfall, »so hätte sich die ORION-Crew inzwischen wohl in laserstrahlspeiende Drachen verwandelt.«

Tiere aller Arten und der bekanntesten planetaren Epochen waren hier ausgestellt. Etwa hundertfünfzig verschiedene Exemplare und Gruppen, allerdings keineswegs in der richtigen Größenwiedergabe. Eine frühere Giftspinne war halb so groß wie ein ausgewachsener Wolf, und das stürmende Wollnashorn hatte dieselbe Größe wie ein Plesiosaurus.

Im Verlauf von etwa vierzig Minuten hatten die ORION-Leute sich durch die Ausstellung bewegt und befanden sich nun in unmittelbarer Nähe des Ausgangs. Dahinter lag ebenfalls ein beleuchtetes Stück Korridor.

Cliff blieb so stehen, daß ihn niemand sehen konnte, der vielleicht innerhalb des Ganges auftauchte.

»Von unseren drei silbernen Freunden ist ebenso wenig zu sehen wie von den irdischen Höhlenforschern. Frage: Verlassen wir diese Exhibition, oder warten wir noch ein wenig?«

»Worauf?« fragte Arlene laut.

»Was wir schnell erledigen können, sollten wir schnell zu erledigen versuchen«, schränkte Helga ein.

»Exakt ausgedrückt. Also weiter!« meinte Cliff und zog wieder die Waffe aus der Schutztasche.

Sie schritten voran.

Zuerst ein Stück Korridor, das sie in ganzer Länge einsehen konnten. Absolut nichts belästigte sie oder griff an. Nicht einmal der Staub in der seit Jahrtausenden (?) nicht mehr ausgewechselten Luft. Dann bemerkte Hasso etwas, das den Charakter eines Schottes haben konnte. Es war ein doppelt handbreiter Spalt in der Decke, der sich seitlich der abschließenden Stollenwände fortsetzte. Hasso deutete darauf und sagte:

»Es ist nicht nur denkbar, sondern sogar sehr wahrscheinlich, daß hier eine gewaltige Metallplatte wie die Schneide einer Guillotine heruntersaust und den Gang absperrt. Kann aber auch eine Klimaschleuse sein, etwas gegen Wassereinbruch oder eine durchaus harmlose Trennscheibe, die gleiche Aufgaben wie eine terranische Tür hat.«

Wortlos bückte sich Cliff und untersuchte den Boden genau in der Fallinie. Aber es gab nicht die kleinste Spur.

»Noch ist das Äquivalent der Wohnungstür offen«, sagte er schließlich. »Ich interpretiere dies als unausgesprochene, aber gerade deswegen besonders herzliche Aufforderung, weiterzugehen.«

»Einverstanden.«

Der Tunnel mündete abermals in einen weitaus kleineren Saal, der an zwei Wänden jeweils drei übereinanderliegende Reihen von tiefen Nischen aufwies. Auch hier, wie im Tunnel, bildeten Wände und Decke selbstleuchtende, helle Flächen. Die Luft war wunderbar kühl und gut atembar. Die Indikatoren der Expeditionsanzüge glühten in hellem Grün; das sicherste Zeichen, daß sich keine gasförmigen Giftstoffe in dem Medium befanden.

In den Nischen, etwa hundertzwanzig solcher Vertiefungen gab es, befanden sich Ausstellungsstücke. Aber keinem der Crew gelang es, auch nur eines dieser Exponate zu erkennen und zu deuten. Manche sahen wie unglaublich bizarre Köpfe aus, wie die Schriftzeichen der Folie aus dem Computer. Andere wieder hatten Kristallcharakter und bildeten Zacken, Auswüchse und Pseudopodien, die sicher eine bestimmte Bedeutung hatten  aber keine, die selbst von dem für das Fremdartige geschulten Verstand Cliffs oder seiner Freunde nicht annähernd erraten werden konnte.

Schweigend gingen sie entlang der beiden Wände. Atan Shubashi faßte zusammen, was sie sich alle überlegten.

»Derjenige oder diejenigen, die vor sehr langer Zeit schufen, was wir sehen, sind keine Menschen gewesen. Oder wir Menschen  ich meine dies sehr ernst und will es in archetypischem Sinn aufgefaßt wissen  haben uns von der geistigen Welt dieser Besucher, dieser Fremden oder meinetwegen auch dieser Vorfahren, um galaktische Distanzen entfernt. Absolut unverständlich.«

Cliff nickte dem schwarzhaarigen, schmalgesichtigen Astrogator zu und antwortete langsam:

»Ich bin hundertprozentig deiner Meinung, Atan. Die Crew steht sozusagen gedanklich voll hinter dir.«

»Was uns nicht einen einzigen Schritt dem Geheimnis näherbringt«, meinte Shubashi. »Wir wissen noch immer nichts über die Amnesie.«

Arlene deutete in den nächsten Verbindungsgang hinein und sagte scharf:

»Jeder Schritt in diese Richtung wird uns fünfzig Zentimeter der Erkenntnis näherbringen.«

Cliff antwortete:

»Ich mache größere Schritte!«


6.





Cliff und seine Crew besaßen eine Fähigkeit, über die sie wenig nachdachten, und daher wurden sie nicht von rationalen Feststellungen, Ansichten und fruchtlosen Diskussionen darüber verunsichert. Sie akzeptierten überraschende, scheinbar unerklärliche und auf alle Fälle ungewöhnliche Vorkommnisse wortlos. Es war sinnlos, über etwas zu diskutieren, das einfach war, nachweislich existierte und sich in dieser oder jener Form präsentierte.

Sie konnten es ohnehin nicht ändern.

Also fanden sie sich damit schnell ab und versuchten, aus der neu entstandenen Situation das für sie Beste zu machen. So auch hier.

Einen Viertelkilometer unterhalb eines Naturschutzgebiets, in einer durchaus fremdartigen Umgebung, menschenleer und scheinbar ungefährlich, aber erfüllt von uralten Geheimnissen. Jede Sekunde konnte eine gräßliche Überraschung bringen. Irgendwo hier lag der Grund für die Lähmung, die sich über einen der ältesten und schönsten Planeten der Galaxis ausgebreitet hatte. Möglicherweise waren jene, die dafür verantwortlich waren, weitestgehend unschuldig daran und hatten, ohne es zu wissen, die Amnesie durch unsachgemäßes Hantieren mit irgendwelchen kuriosen Gerätschaften ausgelöst. Oder das krasse Gegenteil war der Fall: nämlich ein gezielter Angriff auf die Erde.

Während Cliff die letzte Halle verließ und durch einen weiteren Korridor auf eine Stelle zuging, die heller als die Umgebung beleuchtet war, sagte er:

»Inzwischen habe ich zehn ausgesprochen kühne Ideen gehabt und davon elfeinhalb wieder verworfen. Das Ganze ist kein Spaß mehr!«

Nach wie vor, denn inzwischen war diese Notwendigkeit für sie in Fleisch und Blut übergegangen, bildeten sie eine dichte Gruppe.

»Wenn ich an ein paar Milliarden verdummte, erinnerungslose und ihrer letzten Würde beraubten Menschen denke«, antwortete Helga etwas härter, als sie es vorgehabt hatte, »dann vergeht mir der letzte Rest von Spaß, Scherz oder ironischer Betrachtung des Problems. Wir sind es, die diesem verdammten Problem gegenüberstehen.«

»Wobei sich uns das Problem bisher noch nicht deutlich gezeigt hat«, schränkte Arlene ein.

»Was es aber sicher in Bälde tun wird.«

»Hoffentlich!«

Der Korridor machte einen Knick nach links. Keine fünf Schritt jenseits des Knickes standen zwei verlassene Schweber. Sie trugen keinerlei Zeichen, daß sie zerstört oder mit Gewalt abgeschaltet worden waren. Sie wirkten, als habe der Fahrer sie geparkt, ausgeschaltet und sei freiwillig zu Fuß weitergegangen. Auf dem Beifahrersitz des zebraförmig lackierten kleinen Gerätes lag eine leichte Infrarotbrille ohne Futteral. Atan hob sie hoch, setzte sie auf und sah sich um.

»Na?« fragte Arlene.

»Nichts zu sehen.«

Auf den nächsten dreißig Metern änderte sich die Szenerie drastisch. Zunächst tauchte ein runder Stollen auf, der rechts abzweigte. Er wirkte wie ein gewaltiges, maschinell gefertigtes Rohr, das sich irgendwann in weiter Ferne wieder nach links krümmte. Der Durchmesser betrug mindestens dreieinhalb, wenn nicht vier Meter. Dieser langgestreckte Schlauch, der zwei oder zweihundert Kilometer lang sein mochte, glühte in einem dunklen, purpurn gefärbten Licht.

»Aha!« machte Hasso.

»Du scheinst wieder einmal einen Einfall zu haben?« fragte Atan.

»Vielleicht. Ich vermisse Schienen, Führungslinien oder sichtbare Einrichtungen. Und darüber hinaus vermisse ich die Transportwagen. Ich bin mir ziemlich sicher, daß dieser langgestreckte Tunnel etwas damit zu tun hat.«

»Der Bordingenieur scheint nicht unrecht zu haben«, gab der Commander zu.

Links, keine drei Meter vor dem Anfang dieses röhrenartigen Tunnels, befand sich eine Kammer mit kreisrundem Grundriß. Auch sie wurde von einer selbstleuchtenden Decke erhellt. Diese Kammer war, verglichen mit allem, was sie bisher gesehen hatten, das Interessanteste. Mario und Hasso verließen die Gruppe und traten interessiert an eine Konstruktion heran, die einerseits aussah wie ein Schaltpult, andererseits unverkennbar den Charakter der Improvisation trug.

»Offensichtlich vor kurzem hergestellt!« sagte Hasso im Tonfall des Fachmanns, der keinen Widerspruch duldete.

Natürlich hatte er recht.

Lochplatten, scharfe, unbearbeitete Kanten der einzelnen Stahlblechelemente, hastig, aber geradezu narrensicher installierte Schalter, Hebel und Anzeigeinstrumente, mit breiten Isolierbändern umwickelte Kabel von leuchtenden Farben, ein schenkeldicker Kabelstrang, der aus einem Anschlußsystem herauskam, das in der Felswand installiert war und, verglichen mit allem anderen, uralt schien, eine roh gezimmerte Kiste, die offensichtlich jemandem als Sitz gedient hatte. Alles deutete unverkennbar darauf hin, daß diese Einrichtung in aller Eile, aber von einem Fachmann erbaut oder zusammengestellt worden war.

»Was sagt der Bordingenieur?« wollte Cliff wissen.

»Er ist unentschlossen und versucht, den Zweck herauszufinden!« erklärte Sigbjörnson und musterte die einzelnen Teile dieses Gerätes langsam und methodisch.

»Vielleicht eine Falle?« fragte sich Arlene laut.

»Kaum. Sonst stünden wir nicht mehr in guter Ruhe hier und könnten uns in unserer bekannt druckreifen Weise scherzend unterhalten«, sagte Mario kalt. »Vorsicht, Hasso! Das ist unter Garantie irgendein ganz verdammtes Ding!«

»Die Teile davon allerdings sind aus einem irdischen Ersatzteillager!« gab Hasso zurück. »Kein Zweifel möglich, Freunde.«

»Also haben es die Fremden gestohlen!« sagte Cliff und schüttelte den Kopf. »Die verblüffenden Beobachtungen nehmen vorläufig kein Ende mehr!«

Welchem Zweck die Schaltanlage diente, war bislang nicht festzustellen. Die Crew, mit technischer Ausrüstung der verrücktesten Arten leidlich vertraut, erkannte kein System. Sie alle umstanden im Halbkreis das Pult, das etwa so groß wie ein Tisch für sechs Personen im Starlight-Casino war. Etwa hundert verschiedener Schalter, Regler, Uhren und Diagramme erstreckten sich anscheinend willkürlich über die Fläche des Pultes. Nur sieben Anzeigeinstrumente waren in Betrieb und zeigten mittlere Werte an, also Werte genau zwischen Minimum und Maximum.

»Können wir herausfinden, was die Schaltungen bewirken?« wollte Cliff wissen. Auch er blickte ein Element nach dem anderen an und verstand nicht eben viel davon. Sein Unbehagen erreichte  ohne daß er dies zugab oder deutlich zeigte  einen neuen Höchstwert.

»Schwierig«, sagte Hasso. »Aber nicht unmöglich. Nicht hoffnungslos. Allerdings würde mir mein kleines Multifunktions-Testgerät sehr viel nützen.«

Mario fragte anzüglich:

»Du hast es natürlich nicht bei dir?«

»Natürlich nicht. Es befindet sich im dritten Fach von oben, links, an Bord der unvergleichlichen ORION Zehn.«

»Fabelhaft!« erwiderte Atan leise. »Trotzdem sollten wir versuchen, die Funktion zu entschlüsseln. Jeder von uns weiß, daß dieses Pult an der Stelle hier eine wichtige Bedeutung haben muß. Betone: muß! Es gibt eine induktive Art, solche Anlagen zu entschlüsseln. Hasso! Eine Aufgabe für dich!«

»Wem sagst du das?«

Hasso überlegte. Die in silberfarbene Kleidungsstücke gehüllten Fremden waren menschlich oder sahen wenigstens humanoid aus. Die Wahrscheinlichkeit, daß auch sie Rechtshänder waren, schien groß. In diesem Fall war die nächste Wahrscheinlichkeit nicht kleiner  sie schrieben von links oben nach rechts unten. So ähnlich würden sie auch Schalttafeln einrichten.

»Das Leben ist hart. Die Wahrheit ist böse. Die Situation ist da. Und außerdem müssen wir irgendwie zum guten Schluß kommen. Das Risiko ist hoch ... trotzdem!«

Mit ausgestrecktem Zeigefinger kippte Sigbjörnson den am weitesten links oben befindlichen Schalter.

Eine unsichtbare Maschine begann irgendwo aufzuheulen. Die Zeiger der Uhren pendelten hin und her. Scharfe, klickende Geräusche ertönten. Als unterhalb des Schaltpults einige krachende Funken hin und her zuckten und in den Boden schlugen, sprangen die Crewmitglieder fluchend ein paar Schritte zurück.

Aus dem Heulen der Maschine wurde ein anschwellendes Sirren.

Hasso fühlte, wie sich um ihn herum die Luft zu verändern begann. Zuerst hörte er alle Geräusche stark gedämpft, dann merkte er, wie er hochgehoben wurde und zu schweben begann.

»Vorsicht! Unsichtbare Felder bauen sich auf!« rief er.

Aber die Freunde waren ebenfalls bereits gefangen. Nichts war zu sehen, nicht einmal Lichtbrechungseffekte traten auf. Aber die Gruppe wurde auseinandergedrückt und in die Richtung des runden Stollens geschoben oder gezogen. Es ging langsam, aber lautlos vor sich.

»Es sind Transportfelder!« brüllte Cliff. Auch er wurde von dem Feld in waagrechte Lage gekippt und auf den Eingang des Stollens zugetrieben. Er fühlte sich, als sei er in einer großen Seifenblase eingeschlossen.

»Und wir sind völlig wehrlos!« schrie Arlene.

»Wenigstens müssen wir nicht zu Fuß laufen!« sagte Atan.

Die unsichtbare Projektorenanlage packte Hasso Sigbjörnson als ersten. Sie schleppte ihn durch die Hälfte der kreisrunden Kammer, steuerte ihn auf das runde Maul der Felsenröhre zu und vergrößerte das Tempo dieses Energiefeldes. Hasso merkte, daß er wie ein Geschoß oder ein Wagen einer Linearbahnanlage durch den langen Tunnel zu jagen begann. Mit Mühe wandte er den Kopf und sah, daß Arlene in etwa hundert Metern Abstand ihm folgte. Er zweifelte nicht daran, daß die gesamte Crew auf diese Weise einen sehr schnellen, gefährlichen Ortswechsel vornehmen würde.

»Wahrscheinlich sind auch die irdischen Höhlenforscher auf diesem Weg an ein unbekanntes Ziel transportiert worden.«

Zuerst Hasso, dann Arlene, schließlich Helga, hinter ihr Mario und Cliff, den Schluß bildete Atan Shubashi. Als er den ersten Anfall der Panik überwunden hatte, wartete er auf den Amnesieeffekt. Helga befand sich mindestens zweihundert Meter vor ihm, aber er merkte nichts. Noch immer nichts.

Dann aber sah er ausschnittweise, daß seine Kugel  er definierte das Feld als Kugel, da weder Windgeräusche zu hören noch andere Energieemissionen zu bemerken waren  dichter aufschloß. Die Crew befand sich wieder in einer ungefährlichen Lage; dicht hintereinander jagten die eingeschlossenen Körper durch das unterirdische Transportsystem.

Die Geschwindigkeit nahm zu, erreichte einen geradezu atemberaubenden Wert. Die Wände des Tunnels, eben noch unterscheidbar, verwandelten sich in eine gleichmäßig dunkelgraue Fläche.



*



Die seltsame Fahrt dauerte etwa zwanzig Minuten. Die Schätzungen  niemand hatte auf die Uhr gesehen  gingen von fünfzehn bis vierzig Minuten. Die Art des Transports schien ungefährlich zu sein. Jedenfalls wurde keinem von ihnen schlecht, niemand litt unter der Geschwindigkeit.

Irgendwann verringerte sich das rasende Tempo wieder. Hasso holte tief Luft und merkte, daß er noch immer die Waffe umklammert hielt.

Weit vor ihm erkannte er eine Art Tor, das sich zwischen zwei großen, leuchtenden Säulen befand. Der Raum jenseits des Tores war ebenfalls in Licht getaucht.

»Was ist das? Wir werden empfangen?« murmelte der Ingenieur verblüfft.

Während die Projektoren die sechs Körper unmerklich abbremsten und auf das Tor zu steuerten, machte zuerst Hasso und dann hinter ihm Arlene eine merkwürdige Beobachtung.

Ein unzweifelhaft humanoid aussehendes Lebewesen stand zwischen den Torsäulen. Der Fremde trug ein eng anliegendes, silberglänzendes Gewand, das starke Ähnlichkeit mit einer Raumfahrerkombination aufwies. Hasso erkannte ein längliches, schmales Gesicht, dessen Haut unverkennbar bronzefarben war. Als sich der Fremde herumdrehte, sah Hasso nur noch die schmalrückige Nase. Sie war groß und gebogen wie die eines der gezeichneten Indianer.

Als der Fremde die Raumfahrer sah, stieß er einen schrillen Schrei aus, der von den Felswänden widerhallte.

Sofort sprang er nach rechts und verschwand in überstürzter Eile jenseits des Tores. Eine Serie dumpfer, hallender Gongschläge ertönte, während die Ankömmlinge auf den Punkt zwischen Röhrenende und Tor zuschwebten.

Dann flackerten hinter dem Tor stechende, blutrote Lichter auf.

Hasso spürte, wie sein Körper wieder in die Senkrechte gekippt und auf die Füße gestellt wurde. Er stemmte sich gegen den Sog, der ihn auf die Torsäulen zutrieb, um Arlene helfen zu können. Als sich ihre Hände berührten, sagte sie hastig:

»Ich will nicht durch das Tor. Es sieht gefährlich aus.«

»Es wird uns nichts anderes übrigbleiben«, widersprach Hasso, spannte seine Muskeln an und mußte erkennen, daß die unsichtbare Kraft der Anlage nicht nur weitaus stärker, sondern unwiderstehlich groß war.

»Sie treiben uns dort hindurch«, keuchte Cliff, der sich verzweifelt bemühte, seitlich auszuweichen. Er ließ sich von der harten Zugkraft mitreißen und versuchte dann, mit dem so gewonnenen Schwung zur Seite auszubrechen. Auch dieser Versuch mißlang.

»Die Kraft ist unaufhaltsam«, murmelte Mario und zog seine Waffe. »Wir müssen wohl dorthin, wo unsere Freunde es bestimmen.«

Fast gleichzeitig zog es die sechs Personen zwischen den weit auseinanderstehenden Säulen hindurch. Sie wurden gezwungen, kurze Schritte zu machen, aber es war sinnlos, sich wehren zu wollen. Vor ihnen war das blutrote Zucken hinter den Säulen. Die kurzen Lichterscheinungen erlaubten nicht, zu erkennen, was in dem nächsten Raum auf sie wartete oder lauerte.

»Achtung! Das wird eine Falle, die sich hinter uns schließt«, stieß der Commander hervor, dann waren sie hindurch. Die Fesselfelder setzten sie genau in der Mitte des Raumes ab.

Das nervöse Hämmern des Gongs hörte schlagartig auf.

Ebenfalls hörte die Kraft zu wirken auf. Die Mitglieder der Crew wirbelten herum und versuchten zu erkennen, was die schemenhaft auftauchenden Gestalten bedeuten konnten. Sie sahen einige Sekunden lang links und rechts, in den Ecken hinter den Säulen, jene in Silber gekleideten Gestalten stehen. Die Fremden trugen stabförmige Waffen in den Händen, aber sie zielten nicht auf Cliff und seine Freunde.

Das alles geschah in unglaublich kurzer Zeit.

Die einzelnen roten Blitze, in Abständen von etwa einer zwanzigstel Sekunde abgegeben, wirkten ähnlich wie Zeitlupenaufnahmen eines Filmes. Die Fremden starrten die ORION-Crew mit vor Schrecken geweiteten Augen an. Die Luft vor den silbergekleideten Personen flimmerte und flirrte. In der nächsten Sekunde wurde es schlagartig dunkel.

»Verdammt!« schrie Atan.

Noch während sein Schrei ertönte, flammte grelles Licht auf und tauchte die Konturen eines mittelgroßen Raumes in Helligkeit. Mit dröhnendem Rasseln senkte sich hinter der Crew ein riesiges Gitter zu Boden und versperrte, wie sie im ersten Schrecken annehmen mußten, den einzigen Ausgang.

Den Nachhall des metallischen Geräusches in den Ohren, sagte der Commander:

»Es scheint tatsächlich eine hervorragend vorbereitete Falle gewesen zu sein, meine Freunde.«

Hasso drehte sich langsam herum und ließ seinen Blick schnell über den Prunk gleiten, der sich an den Wänden befand.

»Zwischen den einzelnen Stäben finden energetische Entladungen statt. Ich glaube, wir werden es schwer haben, hier wegzukommen.«

Die Kammer war rechteckig, aber mit starken Rundungen. Etwa drei Meter hoch, waren die Wände von herausgemeißelten oder geschnittenen Figuren bedeckt. Viele Gliedmaßen waren mit funkelndem Silber, besonders hervorgehobene Teile mit schimmerndem Gold überzogen. Das Licht der Decke brach sich in funkensprühenden Edelsteinen, die überall zwischen den Konturen eingesetzt waren. Ein ebenso kostbares Mosaik bedeckte den Boden von Wand zu Wand.

Mario sagte tonlos:

»Wenn die irdischen Forscher auch hierhertransportiert wurden, dann müssen wir damit rechnen, daß sie nicht mehr am Leben sind.«

Die Crew hatte sich ausgerechnet, daß es rund ein Dutzend Menschen gewesen sein mußten, der Anzahl bestimmter Ausrüstungsgegenstände nach zu urteilen.

»Ein Schicksal, das auch uns droht«, warf Shubashi ein. Er näherte sich sehr langsam dem funkelnden und blitzesprühenden Gitter. Es war nicht mehr festzustellen, ob dies die »Empfangskammer« war oder ob die Lichteffekte so etwas wie einen Transmitter versinnbildlicht hatten.

»Möglicherweise. Aber bisher ist es uns immer gelungen, aus den Fallen zu entkommen. Mit einiger Intelligenz sollten wir es auch hier und jetzt schaffen«, meinte Helga Legrelle.

Das Gitter, vor dem sie jetzt standen, war mehr als vier Quadratmeter groß. Die Stäbe, die sich an den Kreuzungspunkten förmlich verknoteten, waren unterarmdick und bestanden aus einem Material, das wie blau vergüteter Stahl aussah. Zwischen den Knoten züngelten die faserigen Energieentladungen hin und her und bildeten ein wirres Muster gegen die Dunkelheit des darunterliegenden Raumes.

»Und wo sind unsere silbernen Fremden?« wollte Arlene wissen.

»Keine Ahnung«, erwiderte Cliff. »Ihrem Gesichtsausdruck nach zu urteilen, sind sie in großer Hast geflohen.«

»So scheint es!« gab Hasso zu.

Sie standen da und sahen sich um. Inzwischen wußten sie, daß man sie in ein bestimmtes System hineingezwungen hatte. Sie waren gefangen, aber ihnen erschloß sich der Sinn der Aktionen noch nicht. Die Silbernen, wenn es wirklich die Fremden waren, hätten bisher mindestens zehn einfache Gelegenheiten gehabt, sie umzubringen. Bisher war dies nicht einmal andeutungsweise geschehen. Die Lage wurde verworrener, die Übersicht ging völlig verloren.

»Jedenfalls haben wir unsere Erinnerungen noch immer«, meinte Helga optimistisch.

»Und mit Sicherheit kommen wir hier nur dann heraus, wenn es die Unbekannten für richtig halten«, fuhr Cliff fort.

Arlene versuchte, in den Verzierungen der Wände oder den Linien des Mosaiks am Boden einen Sinn zu erkennen. Auf alle Fälle waren dies wahre Prunkstücke, und, was die Muster betraf, vermutlich uralt. Waren sie wirklich uralt, dann widerlegten sie die Theorie: Keiner der frühen oder späten Steinzeitmenschen hätte jemals etwas Derartiges schaffen können, von der Erschaffung dieses weitreichenden Höhlensystems ganz abgesehen. Also schienen die Annahmen, daß es jene legendären Lehrer einmal gegeben haben sollte, an Wirklichkeit und Wahrhaftigkeit zu gewinnen.

Hasso sagte nach einer Weile, in der er das Mosaik und die Verzierungen der Wände begutachtet hatte:

»Es ist durchaus denkbar, daß die verschwundenen Höhlenforscher, oder wer immer sie waren, hier etwas entdeckt und aufgeweckt haben. Möglicherweise waren die Anlagen schon vorhanden; das Schaltpult am anderen Ende des Tunnels nicht. Und dann hat das, was sie weckten, sie umgebracht oder eingeschlossen, so wie uns.«

»Wie du das sagst, ist es durchaus denkbar«, antwortete Atan. »Weiß jemand, wen diese Personen hier an der Wand darstellen sollen?«

»Ich nicht«, bekannte Cliff.

Mit Ausnahme einer grauen, porös aussehenden Platte in der Mitte aller Darstellungen zeigte die Kammer eine Stadt. Im Hintergrund war eine offensichtlich paradiesische Landschaft herausgemeißelt. In stark übertriebener perspektivischen Verkürzung erschienen davor Plätze, Brücken und große Gebäude. Die Bauwerke zeigten eine unbestimmte Ähnlichkeit mit den Zeichnungen und Modellen uralter Städte aus der Frühzeit der Erde; Memphis, Babylon oder Mohenjo-Daro. Unzählige Menschen befanden sich auf den Straßen und Terrassen. Und immer wieder erschienen in den Reliefs stark in den Vordergrund gerückte einzelne Personen, die dieses großangelegte Panorama betrachteten, auf bestimmte Teile zeigten oder einen unsichtbaren Betrachter aufforderten, mit ihnen zu kommen ins Zentrum der Stadt.

Die auffallend schlichte Platte war in das Panorama solcherart eingefügt, daß sie die Rückwand eines tempelartigen Bauwerks bildete. Sigbjörnson hob die Schultern und meinte leise:

»Entweder schildert dieser Raum eine Traumlandschaft und eine Phantasiestadt, oder er will uns tatsächlich zeigen, daß einstmals mehr existierte als dieses Gangsystem. Ich werde daraus auch nicht schlau. Allerdings gibt es viele Stilelemente, die wir auch in anderen Darstellungen dieses Planeten wiederfinden. Aber das ist allgemein so, weil sich alle Stile in bestimmten Teilgebieten miteinander vermischten  damals.«

Cliff schwieg und dachte über Sigbjörnsons erste Mutmaßungen nach.

Sicher war, daß irdische Höhlenforscher hier eingedrungen waren. Die Spuren konnten nicht deutlicher sein. Alle daran anschließenden Vermutungen mochten richtig oder falsch sein. Sicher war ferner, daß die Crew sich von dem Punkt der Schiffslandungen erheblich entfernt hatte: es konnten hundert Kilometer sein oder tausend. Oder, da keiner die Geschwindigkeit und die Zeit kannte, sogar mehr. Der Commander entschloß sich, seine sehr vage Vermutung laut auszusprechen.

»Wir sollten uns mit dem Gedanken vertraut machen«, begann er, »daß wir uns innerhalb der Relikte einer sehr alten Kultur befinden.«

»Das fällt uns allen leicht«, erwiderte Helga. »Die Beweise hierfür sind erdrückend.«

»So erdrückend wie die Masse aus Fels und Wasser, die über uns lastet. Richtig. Hat schon einer von euch daran gedacht, daß wir vielleicht einen Teil des legendären Atlantis betreten haben?«

Mario zuckte zusammen.

»Das meinst du im Ernst, Cliff?«

»Begreiflicherweise ist mein Sinn für Humor im Augenblick ein wenig unterentwickelt«, antwortete Cliff. »Außerdem ist es wichtiger, daß wir uns überlegen, wie wir uns aus der Prunkkammer hier befreien können.«

»Vor allem möglichst schnell!« riet Arlene.

Hasso näherte sich wieder dem Gittertor und betrachtete mit zusammengekniffenen Augen den Stahl und die pausenlosen, summenden Entladungen. Vorsichtig streckte er die Hand aus und näherte den Zeigefinger einem der knotenähnlichen Strahlenprojektoren. Natürlich hatte Hasso den Handschuh nie ausgezogen. Ein scharfer, peitschender Knall ertönte und betäubte förmlich die Ohren der Crew. Hasso wurde einige Meter rückwärts geschleudert und prallte gegen Mario, der mit ihm zugleich zu Boden ging.

»Vorsicht!« schrie Helga überflüssigerweise.

Sekundenlang verstärkte sich die Energieemission zwischen den Maschen des Gitters. Cliff kauerte sich neben Hasso auf die Fersen und starrte in das Gesicht seines Freundes. Hasso stöhnte auf und schüttelte leicht den Kopf.

»Geht schon wieder«, flüsterte er. »Scheint nur eine Art Warnung gewesen zu sein.«

»Wirklich? Nichts Ernstes? Du mußt hier nicht den Helden spielen!« warnte Cliff besorgt.

»Nichts liegt mir ferner.«

Die Lage war völlig undurchsichtig. Die Fremden, die vorhin hier zu sehen gewesen waren, würden mit Sicherheit jeden Augenblick wieder erscheinen. Ob sie es in Form eines schnellen, erbarmungslosen Angriffs tun würden oder ob sie die Angehörigen der ORION-Crew nur festnahmen und durchsuchten, war völlig offen. Cliff zog seine HM 4, stellte den Energiestrahl scharf ein und sagte:

»Du solltest den Kristall vielleicht besser verstecken, Helga. Er ist das einzige, das sie uns nicht nehmen dürfen.«

»Schlage ein besseres Versteck als meine Brusttasche vor«, antwortete sie.

Cliff zielte sorgfältig auf eine Stelle des Gitters, dann drückte er den Auslöser. Heulend fraß sich der Strahl durch ein Stück der Wand, ließ sie in Tropfen wegspringen und berührte dann eine massive Schicht Metall.

Durch die zuckende Helligkeit der grellen Blitze hindurch erkannte der Commander, daß er hier keinen Durchbruch erzielen konnte. Er bewegte die langstielige Waffe um wenige Zentimeter. Der Strahl berührte den ersten Querstab des Gitters.

Wieder schmetterten dröhnende Geräusche durch die Kammer.

Die Energie aus dem Waffenprojektor berührte das Metall, zuckte förmlich zurück und verwandelte sich in eine Spirale, die sich rasend schnell ausbreitete, und zwar genau um den leitenden Strahl zwischen Ziel und Waffe. Als das vordere Ende der Spirale den Projektor berührte, löste Cliff den Finger vom Auslöser und ließ die Waffe fallen.

Noch in der Luft, während er den Arm hochriß und gleichzeitig zur Seite sprang, wurde die Waffe von unsichtbarer Energie gepackt und wie ein Propeller herumgewirbelt. Dann schlug sie klappernd zu Boden. Das Dröhnen und Knallen riß schlagartig ab.

Arlene nahm die Hände von den Ohren und sagte laut:

»Wir sind tatsächlich eingeschlossen, Freunde.«

Cliff warf ihnen einen nachdenklichen, langen Blick zu und hob die Waffe wieder auf. Er kontrollierte besorgt die Ladung und steckte die HM 4 wortlos wieder ein.

Helga stand da, den Kristall in der Handfläche.

»Was jetzt?« fragte sie.

»Wir scheinen doch noch mehr Zeit zu haben, als wir annehmen mußten«, antwortete der Commander. »Stecke den Basil-Kristall meinethalben in den Verpflegungsbeutel.«

»Ob er dort gut aufgehoben ist ...?«

Wenn man ihn fand und ihn Helga abnahm, würde die Amnesie auch die Crew überfallen. Aber die »Atlanter« taten ihnen den Gefallen nicht, sich so zu verhalten, wie Cliff und seine Freunde es sich dachten.

Arlene und Hasso betrachteten das Mosaik, das den Boden in eine Fläche voller unbekannter Informationen und Hinweise verwandelte.

Im Mittelpunkt war die ziemlich scharfe Zeichnung einer offenen Tür beziehungsweise eines Durchgangs zu sehen. Die einzelnen Mosaiksteinchen waren nicht viel größer als jeweils ein halber Quadratzentimeter. Um diesen »Eingang« herum zogen sich konzentrische Kreise in verschiedenen Farben. Sie bildeten ein System von etwa einem Dutzend Kreisringe. Innerhalb der Ringe gab es ebenfalls grobe Zeichnungen menschlicher Köpfe, unbekannter Fabelwesen und fischähnlicher Tiere.

Auch das Mosaik war außerordentlich kostbar. Viele der steinernen Plättchen bestanden mindestens aus Halbedelstein. Andere waren aus Gold oder vergoldet, dasselbe galt für die silbern leuchtenden.

»Soso!« machte Mario de Monti. »Ein Symbol der Hoffnung. Eine offene Tür.«

»Leider nur grafisch. Hat aber sicher etwas zu bedeuten. Vielleicht diente es der moralischen Aufrüstung der Gefangenen von einst.«

»Von einst, richtig. Denn ich fühle mich nicht aufgerüstet«, erklärte Shubashi. »Gibt es noch andere Chancen, hier schnell hinauszukommen?«

»Eine Planierraupe!« schlug Mario vor.

»Ja, das wäre eine akzeptable Maschine«, meinte Helga und ging auf die Wand zu. Die Funkerin blickte das Mosaik-»Tor« an, dann die stumpfgraue Platte in der Wand. Drei Schritte vor der Platte blieb sie stehen.

In konzentrischen Kreisen waren auf dieser Steintafel winzige, wie Diamanten aussehende und schimmernde Kristalle eingelassen. Es gab keinerlei sichtbare Fassungen in diesem unbekannten Material, das ein wenig wie Bimsstein aussah. Im Zentrum der zwölf Kreise befand sich eine Zusammenballung vieler jener Kristallsplitter, etwa so groß wie eine Fingerkuppe.

»Du machst ein nachdenkliches Gesicht. Eine Idee?« wollte Arlene wissen. Helga deutete auf die beiden gleich aussehenden Anordnungen, die konzentrischen Kreise im Mosaik und in der viel kleineren Platte.

»Mir ist diese Ähnlichkeit aufgefallen.«

Helga machte noch einen Schritt näher heran und streckte, wie Hasso vorhin, die Hand aus. Als sie sich bis auf geringe Distanz dem Zentrum der Kristalle genähert hatte, fing die Wand hinter der Verzierung zu leben an.

Ein Summen und Knistern brach augenblicklich los. Helga riß erschrocken den Arm zurück, die Geräusche hörten ebenso schnell wieder auf.

Die Funkerin drehte sich unschlüssig um und hob die Schultern.

»Das alles ist für meinen Verstand ein wenig zu verwirrend!« stellte sie fest und blieb in der Mitte des Raumes stehen. »Außerdem bin ich sehr durstig. Wir sind nämlich bereits fünf Stunden außerhalb des Schiffes.«

»Das ist auch eine gute Erklärung für meinen Hunger«, brummte Mario de Monti.

Er setzte sich auf den Boden, knöpfte nacheinander die verschiedenen Gürtelfächer auf und zog die Würfel und Packungen der konzentrierten Nahrungsmittel hervor. Einige Sekunden lang starrten ihn die Freunde verblüfft an, dann lachte Cliff und setzte sich dazu. Aber bevor er die erste Getränkepackung öffnete, zog er die Waffe und legte sie schußbereit rechts neben sich auf den kostbaren, staubfreien Mosaikboden.

»Frühstück in Atlantis!« bemerkte er voller Sarkasmus.


7.





Han Tsu-Gol fühlte, daß ihn ein innerer Zwiespalt quälte. Aber eigentlich erkannte er diesen Umstand nicht. Er fühlte auch keinen Schmerz. Er ahnte, daß ihm etwas fehlte, daß etwas ganz anders war, und nicht nur anders, sondern gefährlich. Han spürte auch nicht, daß er verwahrlost war, wie auch die drei anderen Menschen, die sich hier im Schutz von eineinhalb Kilometern Fels der Erdkruste aufhielten.

Die riesige, von Hunderten großer Bildschirme gerasterte Wand war stumpfgrau. Die Beleuchtung aller Pulte, Nebenstellen und der nicht direkt der Kommunikation dienenden Flächen und Räume war makellos und in Ordnung.

Han Tsu-Gol bot das Bild eines erschöpften, unsicheren Mannes, der etwas Bestimmtes vergessen hatte und tottraurig und verzweifelt versuchte, festzustellen, was es war. Er hatte alle seine Erinnerungen verloren.

Seine gesunde, bräunlichgelbe Gesichtsfarbe hatte sich in ein fahles Grau verwandelt. Seine Augen glänzten fiebrig, aber ihnen fehlte der kluge, verschmitzte Eindruck. Das Barthaar, seit zwei Wochen nicht entfernt, war stoppelig und voller Essensreste. Das schwere Hemd war aufgerissen, ein Ärmel hing herunter, der andere war hochgerollt, der Gürtel hing schief und war um neunzig Grad verdreht geschlossen.

Mit leeren Augen blickte der Verteidigungsminister der Erde immer wieder auf die toten Armaturen, die blinden Bildschirme, die vielen Mikrophone, Lautsprecher, Schreibgeräte und Terminals, die sich im Zentralen Kommunikationsraum TECOMs befanden.

Er verstand nichts.

Ebensowenig wie Leandra de Ruyter, Admiralin der T.R.A.V. Sie lag in einem ausgeklappten Sessel und starrte schweigend hinauf zur Decke. Die Decke des Zentrums verschwamm vor ihren Augen, und die einzelnen, scheinwerferähnlichen Tiefstrahler wirkten wie riesige Sonnen.

Leandras prächtiges Haar klebte schmutzig und feucht an Kopf und Hals. Immer wieder öffneten und schlossen sich die blauen Augen in quälender Langsamkeit. Ihr pechschwarzer, bläulich schimmernder Hosenanzug war voller Querfalten, an einigen Nähten eingerissen und überaus verstaubt und voller Nahrungsmittelreste. Vor sich hatte die Admiralin den leeren, sonst kugelförmigen T.R.A.V.-Schirm, der in eingeschaltetem Zustand die Positionen der Schiffe anzeigte. Sie blickte ab und zu auf den Bildschirm und fragte sich, was dieses Spielzeug hier sollte. Sie war die Hälfte der Zeit, die sie nicht schlief, glücklich, die andere unglücklich.

Es gab etwas, was sie tun mußte.

Da lauerte, wartete und hoffte etwas in der verwirrenden Vielfalt der Geräte und Hebel vor ihr, das eine bestimmte Aufgabe bedeutete. Welche? Was sollte das alles? Warum war sie hier?

Unglücklich lächelnd drehte sie den Kopf zur Seite und schlief wieder ein. Alles konnte warten.

In dem Konferenzraum, der durch Entfernen einer Trennwand auch der Kommunikationsraum mit TECOM war, wurde die Luft unablässig gekühlt, gefiltert und angefeuchtet. Es stank nicht einmal in der halbrobotischen Pantry, in der sich leere Dosen, Packungen und Flaschen wild häuften.

Tunaka Katsuro und Peter Sobolew kauerten auf dem Boden. Dieser war mit einem antistatischen, fellähnlichen Belag ausgestattet, dessen Farbe wunderbar mit der restlichen Einrichtung kontrastierte oder besser: harmonierte.

Tunaka Katsuro spielte nachdenklich mit zwei leeren Getränkedosen. Sie waren von jener Art, die mit einem einfachen Ringverschluß zu öffnen gewesen waren.

Er stapelte sie übereinander, rollte sie hin und her und freute sich darüber, daß das Licht der Scheinwerfer auf den bunten Werbeflächen funkelte und glitzerte. Er konnte sich nicht entscheiden, ob er sie parallel nebeneinander liegenlassen oder übereinander stapeln sollte.

Auch er ahnte, irgendwo unendlich weit entfernt in einem winzigen, noch aktiven Winkel seines Gedächtnisses, daß er an dieser Stelle aus einem sehr wichtigen Grund war. Verbissen versuchte er, sich daran zu erinnern, aber immer dann, wenn er dumpf und dunkel fühlte, daß sich die Erinnerung einstellte, entglitt sie ihm wieder.

Warum war er hier?

Die Antwort entzog sich ihn.

Was bedeuteten diese vielen Dinge vor ihm und rundherum?

Sie waren wichtig ... wofür? Wozu!

Die anderen Menschen, zu denen er ein gewisses Zugehörigkeitsgefühl hatte  was brachte sie dazu, sich ebenfalls hier aufzuhalten und nur hin und wieder etwas zu essen?

Er vergaß die Frage, noch ehe sie richtig formuliert war.

Wer war dieser Mann, der immer versuchte, ihm die Büchsen wegzunehmen, um selbst damit spielen zu können?

Er wandte den Kopf und schenkte Sobolew (Erdpräsident, Präsident der Kolonien und der Weltraumstützpunkte!) einen fragenden Blick.

Sobolew murmelte etwas und nahm ihm eine Büchse weg.

Dann stand er auf, ließ die Büchse auf der Kante des Kommunikationspults VII stehen und tastete sich torkelnd entlang der stoffbespannten Wand zur Toilette. Er fand sie, weil er den kleinen, rotgezeichneten Mann erkannte. Er sah aus wie er und schien es ebenso eilig zu haben.

Wenn jemand, der nicht unter dem Einfluß der totalen Amnesie stand, diese vier Personen gesehen hätte, würde er zu Tode erschrocken sein.

Wie sehr würde er erst erschrecken, wenn er die Milliarden anderer Erdbewohner sehen mußte?

TECOM hatte sich abgeschaltet. TECOM schwieg. TECOM versorgte nur noch über seine unzähligen Steuerlinien die Kraftwerke und die Versorgung dieses geschundenen, gequälten Planeten.



*



Es gab eine Serie von klugen, meist falschen Erklärungen, was die ORION-X-Crew wirklich war, warum sie gerade so handelte und aus welchen Gründen erstens Abenteuer die Crew suchten und nicht umgekehrt und zweitens, aus welcher Unwahrscheinlichkeit heraus sie noch immer lebte. Vielleicht gehörte die Fähigkeit aller sechs Angehörigen dazu, abschalten und sozusagen »wegdenken« zu können. Jedenfalls kümmerten sie sich um nichts und nahmen in Ruhe ein ausreichendes, aber keineswegs begeisterndes Frühstück zu sich. Es war gut, wog keine hundert Gramm, schmeckte nach allem möglichen und konnte eine vernünftige Mahlzeit auf keinen Fall optisch ersetzen. Aber psychologisch! Schließlich warfen Cliff und Mario, stets zu makabren Scherzen aufgelegt, die leeren Packungen der Getränke in die Richtung der funkensprühenden Absperrgitter.

Sie hatten mehr oder weniger mit diesem Effekt gerechnet.

Als sich die flachen, dosenförmigen Behälter dem Gitter näherten, riß sie abermals eine unsichtbare Kraft auf die leeren Räume zu. Dort trafen sie auf die leuchtenden Strahlen und wurden mit einem peitschenden Doppelknall vernichtet. Sie lösten sich in einer kugelblitzartigen Erscheinung in ein Nichts auf.

»War das ein Signal zum Aufbruch?« fragte Mario.

»In gewisser Weise schon«, meinte der Commander und zog seine Handschuhe straff. »Wir müssen selbst etwas tun, denn unsere vermutlichen Atlanter lassen uns warten.«

»Frisch gestärkt können wir immerhin etwas zu tun versuchen«, schlug Atan vor.

»Und zwar dasselbe wie vorhin«, erklärte Helga. »Man braucht nur etwas Watte in den Ohren oder eine gehörige Portion Sturheit.«

»Bitte!« Arlene deutete auf die stumpfgraue Platte.

Helga stand auf, kramte den Basil-Kristall aus dem Proviantfach und hielt ihn wieder zwischen den Fingern. Sehr zögernd und mit blinzelnden Augen näherte sie sich voller Spannung dem Zentrum der kristallenen Ringe in der Wandplatte.

»Halt!«

Hasso schob sich zwischen Helga und die Wand und sagte warnend:

»Es kann sein, daß dein Ministerkristall dieses Getöse ausgelöst hat. Bisher hat es noch keiner von uns auf manuelle Weise versucht. Wenigstens eine Probe sollten wir machen, ehe sich Basil hier auflöst.«

»Richtig, Hasso!« pflichtete ihm Cliff bei.

Hasso drehte sich um, streckte den Zeigefinger aus und näherte ihn dem Zentrum. Nichts geschah. Auch nicht, als Hasso zuerst die Ansammlung im Zentrum drückte und dann die einzelnen Kreislinien nachfuhr. Nicht einmal die Beleuchtung zuckte oder flackerte. Nur Helga atmete etwas erregter.

»Nun du, geschätzte Freundin«, sagte Hasso. Aber Cliff trat vor und nahm Helga den Kristall aus den Fingern.

Sie wußten, daß er dies nicht tat, um ihr den »Ruhm« zu stehlen, sondern weil er den Kristall und sie gefährdet sah. Besonders sie, denn Basil hatte ihm verständlicherweise niemals so nahegestanden wie Legrelle.

»Geht zurück. Ganz sicher gibt es dramatische Augenblicke«, sagte der Commander gepreßt und näherte die Hand mit dem Kristall dem Mittelpunkt der Kristallstrukturen. Wieder begann das Summen, Knistern und Prasseln unsichtbarer Lichtbogen und wurde lauter, je näher der Kristall der Platte kam.

Cliff schrie laut durch den Lärm:

»Vielleicht haben wir wieder einmal Glück!«

Der Lärm wurde ohrenbetäubend. Wenn er den Zweck hatte, Angreifer oder Verteidiger herbeizulocken, dann war diese Lautstärke bestens dafür geeignet. Cliff nahm seinen ganzen Mut zusammen, spannte seine Muskeln an und wartete auf einen schlagartigen Wechsel der Situation.

Einige Sekunden später befanden sich die beiden Kristalle nur noch wenige Millimeter voneinander entfernt.

Die Geräusche schwollen zu einem Orkan an.

Der relativ kleine Raum verwandelte sich in eine akustische Folterkammer. Das Deckenlicht flackerte unrhythmisch. Unwillkürlich wich auch Cliff etwas zurück. Die Crew ging an der gegenüberliegenden Wand gewissermaßen in Deckung, aber sie wußte, daß es hier keinen echten Schutz gab.

Ein fürchterliches Geräusch ertönte, als ob eine drucklose, ungeheure Explosion direkt vor Cliff stattfände.

Der Commander hielt weiterhin den Kristall an die Platte gedrückt.

Das Licht erlosch. Eine Sekunde lang herrschte Dunkelheit. Noch ehe sich die Augen an die veränderten Verhältnisse gewöhnt hatten, schaltete sich die leuchtende Decke wieder ein.

Dann hörte dieses Knirschen und Prasseln auf.

Die Platte vor Cliffs Augen bekam Löcher, begann zu zittern und zu vibrieren, von ihren vier Kanten rieselten bereits Bahnen grauen Staubes zu Boden. Dann zerfiel die Platte in viele Teile, die sich noch in der Luft zu Staub auflösten, ebenso, wie ein Teil des eingravierten Bildes des unbekannten Tempelbauwerks.

Hinter der Platte schwang ein Stück Wand zurück.

Cliff stand mit einem nicht sehr intelligenten Gesichtsausdruck da, ging dann langsam rückwärts und hielt seine Hand so, daß ihm Helga den Kristall aus den Fingern nehmen konnte.

»Danke«, murmelte er automatisch. In seinen Trommelfellen rauschten die Nachwirkungen des Lärms.

»Also doch nicht nur eine theoretische Öffnung«, meinte Helga und spielte auf das Bild im Fußbodenmosaik an.

Arlene sprang vor und packte aufgeregt Cliffs Arm.

»Tatsächlich! Basils Kristall hat uns den Fluchtweg geöffnet. Es ist unfaßbar. Ich kann es nicht glauben.«

»Sie meint«, sagte Hasso eindringlich, »daß sie die Zusammenhänge nicht versteht. Ich verstehe sie allerdings auch nicht.«

Sie wußten sehr nachdrücklich, wie der Basil-Kristall entstanden war. Die Distanz zwischen der Ishvar-Unfallstelle und dem Tor dieses Raumes war kosmisch groß. Daß dieser Kristall tief unter der Kruste des Planeten Erde im Zusammenwirken mit anderen Kristallen, deren Alter so groß wie die Entfernung zwischen Terra und NGC 188 war, derartige Wirkungen hervorbrachte, stellte eine Tatsache von schwindelerregender Bedeutung dar.

Cliff drehte sich halb herum und entgegnete mit einem halbherzigen Grinsen:

»Jedenfalls ist der Fluchtweg offen.«

Hinter dem Durchgang, der sehr starke Ähnlichkeit mit dem Mosaikbild hatte, lag ein grell ausgeleuchteter Korridor von ungewisser Länge. Er war absolut mathematisch gerade. Seine Wände und der Boden waren stahlblau; vermutlich bestand er auch aus diesem Metall. In den Wänden erkannten die Mitglieder der verblüfften Crew Figuren, die aus silberleuchtenden Fäden zu bestehen schienen.

Es waren Symbole, die einen ebenso seltsamen Eindruck machten wie die meisten Dinge hier unten.

»Es scheint keinen anderen Weg zu geben«, sagte Arlene stockend und deutete geradeaus.

»Aber auch keinen unsicheren«, warf Hasso ein.

Das Ende des Korridors war nicht sichtbar. Zwischen den blauen Wänden wogte ein dichter Nebel von grauer Farbe. Das Licht schuf aus dem Nebel bedrohliche Wolken und sich ständig verändernde Formen.

Helga versteckte den Basil-Kristall wieder; diesmal schloß sie ihn wieder in der Brusttasche ihres Hemdes unter der Kombination ein.

Mario de Monti blieb direkt vor dem Eingang stehen, deutete mit der HM 4 hinein und erklärte im Tonfall des Fachmanns für solcherart Gänge und Korridore:

»Eindeutig ein Ausgang voller Überraschungen und Gefahren. Bleiben wir hier, oder setzen wir uns dem nächsten Abenteuer aus, Freunde?«

Schweigend starrten sie sich über die Schultern.

Der Anfang des Nebels, der offensichtlich eine neue Gefahr verhüllte, war schätzungsweise fünfzig große Schritte entfernt. Aber es gab eine unberechenbare Systematik, die den Eindringlingen ausgerechnet diesen einzigen Weg vorschrieb. Es konnte wirklich ein Fluchtweg sein oder der erste und letzte Weg in tödliche Gefahren.

»Gehen wir«, sagte Cliff entschlossen.

In diesem Augenblick fühlte er sich gar nicht besonders mutig.



*



Normalerweise sprach er langsam und ein wenig schleppend. Der ehemalige Orcast zur freien Verfügung war dafür bekannt, daß er lange überlegte, ehe er etwas aussprach. Aber in den zurückliegenden Wochen war er immer hektischer, nervöser und aufgeregter geworden. Sein hellblondes Haar zeigte über den Schläfen weißgraue Strähnen. Seinerzeit war Nemo van Huizen von Orcuna immer dann und dort eingesetzt worden, wenn es an besonderen Stellen schwierige Probleme zu lösen gab. Jetzt waren seine hellblauen Augen übernächtigt, unterlaufen und fast immer blinzelnd. Er konnte sich nicht mehr erinnern, wann er zum letztenmal richtig ausgeschlafen hatte.

Der Gouverneur des Roten Planeten beugte sich über die riesige, übersäte Schreibtischplatte seiner Residenz und kippte einen Schalter.

»Huizen hier. Keine neuen Signale von der Erde?« rief er und hustete.

Er war direkt mit der Empfangsstation verbunden, die ihrerseits einen offenen Kanal zu dem Relaisschiff der Wega-Flotte hatte. Dieses Schiff stand hoch über der Bermuda-Zone des Nachbarplaneten. Das Funkpult und die Ortung waren in Achtstundenschichten besetzt.

»Nein, Gouverneur. Nichts seit der letzten Meldung der ORION. Soll ich Ihnen den Text noch einmal vorspielen ...?«

»Danke. Mittlerweile kenne ich ihn auswendig.«

Das Bild verblaßte. Nemo lehnte sich zurück. Er sah aus wie dreiundvierzig, nicht wie dreiunddreißig. Harte Linien hatten sich in sein Gesicht eingegraben.

»Und was sollen wir jetzt tun? Selbst die einfachste, brutalste und älteste Methode ist schon beim Gedanken an einen Erfolg zum Scheitern verurteilt!«

Er meinte einen Angriff der Wega-Flotte auf jenes Etwas auf der Erde.

Wo sollten sie suchen? Wen oder was sollten sie vernichten? Und falls sie etwas fanden, dann würden sie vergessen, wie man die Geschütze bediente.

Hoffnungslos!

Natürlich nicht hundertprozentig hoffnungslos, konnte er sich sagen. Ein oder zwei Prozent Hoffnung gab es noch. Die ORION-Crew war bisher aus allen Gefahren herausgekommen, aber auch für sie galten allgemeine Richtlinien und Regeln. Diese lautlose Seuche würde vor Cliff und seinen Freunden ebensowenig haltmachen oder zurückschrecken wie vor jedem anderen Angehörigen des Homo sapiens.

Er war auch kein Oberbefehlshaber mit Entscheidungsgewalt. Allerdings gab es niemanden in dieser Größenordnung. Alles, was er tun konnte, waren letzten Endes bewahrende und ausgleichende Maßnahmen anzuordnen. Die Lage wurde von Tag zu Tag kritischer. Lange würde die Erde nicht mehr durchhalten  beziehungsweise würden die Geier einiger Kolonien über die Erde herfallen. Solange allerdings dort die Amnesie herrschte, war der erste Versuch eines Aggressors, gleich, mit welchen Absichten er landete, auch gleichzeitig sein letzter.

»Ich werde noch warten«, entschied er.

Er hoffte noch immer auf einen erlösenden, kurzen Funkspruch von Cliff McLane.

Wie lange noch?
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Cliff hielt sich, als er den Korridor betrat, genau in der Mitte. Sie alle hatten die Waffen gezogen und auf Energiefeuer geschaltet. Niemand sprach, als sie schräg hintereinander eindrangen. Der Korridor war nicht viel breiter als zwei Meter.

Vor der ersten Figur aus gespinstartigen Linien hielten sie kurz an und betrachteten sie. In diesem Stadium des Vordringens konnte jede einzelne Information von größter Wichtigkeit sein.

Hasso wischte sein weißes Haar aus der Stirn und murmelte:

»Ich erkenne keinen Sinn. Das kann ebenso ein weiblicher Akt wie eine komplizierte Gleichung sein.«

»Oder ein Psychogramm eines Atlanters«, ergänzte Mario. »Und weil wir gerade bei diesem Stichwort sind. Wir bezeichnen dies hier als Atlantis, wohl mangels eines besseren Ausdrucks. Merke: Nicht alles, was einer scheinbar untergegangenen Kultur angehört, verdient auch gleich deswegen den Namen Atlantis.«

Natürlich kannten sie alle denkbaren Sagen, Erklärungsversuche und Thesen, die sich mit dem legendären Atlantis befaßten. Niemand wußte, ob es diese Rieseninsel gegeben hatte und wo, falls ja, sie sich befunden haben mochte. Fast jede Weltgegend, ausgenommen die Nullarbor-Wüste Australiens, war als möglicher Fundort von Atlantis bezeichnet worden. Aber es gefiel ihnen, mit diesem Begriff umzugehen. Es entdämonisierte die Vorfälle der letzten Stunden erheblich.

»Keine Sorge«, warf Helga ein, während sie langsam wieder weitergingen und auch die folgenden Symbole keineswegs verstanden, »niemand von uns hat einschlägigen Ehrgeiz.«

»Wie beruhigend.«

Eigentlich waren sie etwas froh darüber, daß sie endlich wieder handeln konnten. Die erzwungene Untätigkeit in dem Gefängnis hatte ihre Nerven zu sehr strapaziert. Aber sie waren auf einen Angriff gefaßt. Cliff hatte einen Energiedetektor aktiviert und hielt den linken Arm ausgestreckt. Aber bisher schlug der Indikator nicht einmal einige Millimeter aus.

Sie achteten auf Rillen in der Decke, den Wänden oder im Boden, aus denen Platten sich hervorschieben konnten. Nichts. Ihre Stiefel tasteten den Boden ab, ob er irgendwo nachgeben würde und eine Falltür bildete. Nichts. Wieder gewannen sie zehn Meter.

Der silbergraue Nebel mit seiner brodelnden und kochenden Oberfläche kam näher. Aus ihm drang kein Geräusch, es war kein besonderer Geruch festzustellen, und auch der Boden war ohne Staub und Spuren.

»Vorsichtig weitergehen«, sagte der Commander leise und beunruhigt. Jetzt plagte ihn die Überzeugung, daß ihn die Unbekannten so tief wie möglich in das Stollensystem hineinlocken wollten, daß eine Umkehr nicht mehr möglich war.

»Wir gehen nie zurück!« versicherte Mario vom Schluß der Gruppe mit übertriebener Betonung.

Sie wurden auch auf den nächsten zwanzig Metern weder überfallen noch in Fesselfelder gehüllt oder entstofflicht. Der Gang entpuppte sich als das, was er anscheinend wirklich war: ein rechteckiger Stahltubus voller Nebel.

Dann standen sie unmittelbar vor dem wogenden Grau.

Cliff sagte nach einigen Sekunden des Überlegens:

»Ich gehe fünf Schritte hinein. Wenn nichts passiert, komme ich wieder zurück. Wenn ich Gefahr spüre, schieße ich in den Boden. Ihr hört dann die Geräusche und seht den Spurstrahl. In diesem Fall bitte ich um schnelle Rettung und so weiter.«

Mario lachte auf und rief:

»Ausgerechnet hier wollen wir dich nicht loswerden, Herr Kommandant.«

»Verbindlichsten Dank, Bruder der Schaltung.«

Cliff holte tief Luft und machte fünf, sechs schnelle, entschlossene Schritte in den Nebel hinein. Der erste Eindruck war, daß er nichts sah oder vielmehr nur ein immer dunkler werdendes graues Brodeln vor seinen Augen. Das war zu erwarten gewesen. Vorsichtig holte er Luft. Nichts, nur ein etwas feuchtes Gefühl, keinerlei Panik. Er atmete voll durch. Auch keine Reaktion; es war kein giftiger Nebel. Cliff blieb einige Sekunden lang stehen und horchte in sich hinein.

»Ausgezeichnet«, brummte Cliff, drehte sich um und marschierte wieder in den hell erleuchteten Bereich des Korridors hinein.

»Keine Gefahr?« erkundigte sich Arlene unbehaglich. Cliff schüttelte den Kopf. »Unangenehm, aber nicht gefährlich. Wir sollten auch diese Passage riskieren.«

»Also los!«

Sie gingen hintereinander hinein und legten einander die Hände auf die Schultern oder hakten die Finger in die Gürtel des Vordermanns. Cliff zählte leise mit. Nach zwanzig Schritten hatte sich noch immer nichts verändert, weder positiv noch negativ. Der Nebel behielt seine Konsistenz bei, es war nicht völlig dunkel, aber trotzdem sahen sie nicht weiter als höchstens zwanzig Zentimeter.

Fünfzig Schritte.

Dasselbe Resultat. Ihre Nervenanspannung wuchs. Sie unterdrückten sie mit Gewalt. Sie gingen noch einmal mehr als zwanzig Meter weiter und registrierten, daß dieselbe Lage herrschte. Jetzt mußten sie anfangen, sich mit dem Gedanken anzufreunden, daß sie stundenlang auf diese Weise weiterwandern mußten.

»Warum sind wir nicht im Erdorbit geblieben«, fluchte Mario und stolperte über seine eigenen Füße.

Nachdem Cliff bis hundert gezählt hatte, wurde der Nebel dünner. Zehn Schritte weiter sahen sie, daß sie sich nicht geirrt hatten. Sie sahen aber auch, daß sie eine unbekannte Strecke weit nicht mehr in dem stählernen Korridor gelaufen waren, sondern auf einer ganz anderen Art Straße. Vor ihnen tat sich mit jedem weiteren Schritt mehr und mehr eine phantastische Umgebung auf.

Sie befanden sich auf einer weit vorspringenden Terrasse, im hellen Sonnenschein, über einer großen Hafenstadt am Meer.

Alles hatten sie erwartet. Nicht jedoch diese Stadt. Sie glich zudem ziemlich stark den Reliefs in der Gefangenenkammer, die sie vor kurzem verlassen hatten. Atan Shubashi fragte flüsternd:

»Träumen wir? Oder ist es Realität?«

Sie hatten keinen Grund, daran zu zweifeln. Und als sie die ersten Menschen sahen, wurde es zur Gewißheit, daß alles Wirklichkeit war.



ENDE
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